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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Inland. 
Berlin, 18. Jull. Das 18te Stück der Geſetz⸗ 
ammlung enthält unter Nr. 2280 die Polizei⸗Ord⸗ 
nung für die Häfen zu Kolbergermünde, Stolpmünde 


und Rügenwaldermünde; vom 29. April d. J.; Nr. 
2281 die Verordnung vom 3. Juni c., betreffend die 
Uelnanderfegung zwiſchen den abgehenden katholiſchen 
5 fartern u. ſ. w. und deren Amts⸗Nachfolgern in der 
lsherigen Diözeſe von Kulm; ferner Nr. 2282 die 
erhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 13. ejusd. m., über 
Zeitpunkt der Anwendung der neuen Landgemeinde⸗ 
rdnung für Weſtphalen in den einzelnen Orten der 
Provinz und die Fortdauer der bisherigen Kommunal⸗ 
rfaſſung bis zur Einführung der neuen Kommunal⸗ 
hörden; und Nr. 2283 die Allerhöchſte Kabinets⸗ 
Ordre vom 22ſten deſſ. M., betreffend die Ermäßigung 
der von geflößtem Holze nach dem Tarif vom 16. Ja⸗ 
nuar 1841 für das Befahren des Bromberger Kanals 
zu erlegenden Abgabe. 5 
Bromberg, 18. Juli. Der häufige Regen 
hat das Wachsthum und Gedeihen der Feldfrüchte, be⸗ 
ern des Sommergetreides, ſehr befördert, und die 
usſichten auf die Ernte find im Ganzen befriedigend, 
wenn gleich ſtarke Regengüſſe an mehreren Stellen den 
Roggen fo gelegt haben, daß derſelbe ſich nicht wieder 
erhoben hat. Auch die Heuernte, welche gegenwärtig 
begonnen, fällt bedeutend beffer aus, als man erwartet 
hatte. Eben fo verſpricht der Winterrübſen, welcher be⸗ 
reits gereift iſt, einen ergiebigen Ertrag. (Poſ. 3.) 


Deut ſchlan d. 
München, 13. Juli. Bei Gelegenheit der Ge⸗ 


burtsfeier der Königin haben die Fremden Gelegenheit f 


gehabt, ſich von der Verfaſſung unſerer Landwehr zu 
berzeugen. Sie macht im Auslande nicht viel Aufſe⸗ 
ben; aber fie befteht aus 100,000 M. wohlbewaffne⸗ 
„ uniformirten und eingeübten Vaterlandsvertheidi⸗ 
gun, und was das Wichtigſte iſt, aus Männern, die 
fl m Dienſte gern unterziehen. Ihre Uebung, 
don aller militairiſchen Spielerei entfernt, iſt lediglich 
das Weſentliche gerichtet, und ihr Dienſt iſt geehrt. 
e Linie ſieht nicht mit Verachtung auf ſie herab; ſie 
Acbun ſich ſelbſt ihre Offiziere, und dieſe haben die 
cht, einen bedeutendern Rang zu erreichen. Da 
Offizierſtand hier überhaupt nicht als ein Corps zur 
Verforgung ein,s zahlreichen armen Adels angefehen 
1 findet hier Niemand etwas Anſtößiges darin, daß 
Hier iſt die Landwehr lediglich aus ſolchen Staatsbür⸗ 
gern zuſammengeſetzt, welche etwas zu vertheidigen ha⸗ 
Jeder, der in der Stadt oder auf dem Lande 
2 Grundſtück erwirbt oder ein eigenes Geſchäft an⸗ 
1 muß ſich ſeldſt bewaffnen und uniformiren; es 
w en daher dieſe 100,000 M. dem Staate ſo gut 
: gar nichts, und follten fie dem Feinde widerſtehen 
m ſſen, ſo werden die Bataillone der hieſigen Landwehr 
ch mit demſelben Erfolge vertheidigen, als Hätten fie 

e vorher Para demärſche eingeübt. (e. A. 3.) 
Frankfurt a. M., 15. Juli. Ihre Königl. Ho⸗ 
beit die Frau Priuzeffin von Preußen traf geſtern 
— Weimar hier ein und ſetzte alsbald die Reiſe nach 
1 Schweiz auf der Taunus⸗Eiſenbahn über Mainz 

und Mannheim fort. 

Laufe dieſes Nachmittages trafen hier mehrere 
aus Straßburg ein, welche die Trauerbotſchaft 
von dem Hinſchelden des Herzogs von Orleans 
beftätigten, An unſerer Börfe war dieſen Mit⸗ 
Nachricht von dem Tode des Herzogs von Or⸗ 
Pe noch nicht bekannt geweſen; man wußte bios von 
Md falle, welcher denſelben auf dem Wege von 
dm W mach Paus betroffen. Die Schredenöfunde von 
une de des Herzogs verurſachte am Nachmittage in 
den; Effektenſocietät einen wahrhaft paniſchen Schrek⸗ 
den die Fonds. welche ſchon an der Börſe zu weichen⸗ 
Courſen ſtark angeboten waren, erlitten einen aber⸗ 


Fabrikant, ein Kaufmann Landwehr Offizier iſt. 


maligen Rückgang. Um 6 Uhr, am Schluſſe der Ef⸗ 
fektenſocietät, blieben 2½ procent. holländiſche Integrale 
49%, alſo faſt ein ganzes Procent niedriger, als an 
der Börſe; Taunus⸗Eiſenbahn⸗Aktien wichen um mehr 
als 2 Fl.; fie ſchloſſin 377 a ½. Wohl nicht ohne 
Grund ſieht man für morgen abermals einer niedrigeren 
Notirung aus Paris entgegen, die dann bei dem allge⸗ 
meinen Schrecken, welcher ſich unſerer Börſenwelt be⸗ 
mächtigt hat, auch hier nicht ohne fühlbare Rückwirkung 
bleiben dürfte. — (Nachſchrift. 61, Uhr.) So eben 
verbreitet ſich das Gerücht, daß eine Handels⸗Eſtaffete 
aus Paris vom Abend des 13. Juli merklich niedrigere 
Notirungen überbracht habe. Außer in den obengenann⸗ 
ten Fonds war in unſerer Effektenſocietät dieſen Nach⸗ 
mittag über kein Geſchäft. (L. 3.) 
Hannover, 14. Juli. Se. Maj. der König haben den 
Prof. Dr Hermann in Marburg zum ordentl. Profeſſor 
in der philoſophiſchen Fakultät auf der Georg⸗Auguſts⸗Unt⸗ 
verſität in Göttingen; ferner die bisherigen außerordent⸗ 
lichen Profe ſſoren Dr. Oeſterley, Dr. Bohtz, Dr. Schnei⸗ 
dewin und Dr. von Leutſch zu ordentlichen Profeſſoren 
in der philoſophiſchen Fakultät; imgleichen den Unterbi⸗ 
bliothekar und Privatdocenten Dr. Herbſt zum außer⸗ 
ordentlichen Profeſſor in der mediciniſchen Fakultät; 
und die bisherigen Privatdocenten, Aſſeſſor und Biblio⸗ 
thek⸗Secretair Dr. Wüſtenfeld, Aſſeſſor und Bibliothek⸗ 
Secretair Dr. Schaumann, Aſſeſſor Dr. Kriſche, Dr. 
Himmly, Dr. Bertheau und den Dr. Friedrich Wieſe⸗ 
ler zu außerordentlichen Profeſſoren in der philoſophi⸗ 
ſchen Fakultät auf Allerhöchſt⸗Ihrer Georg⸗Auguſtts⸗ 
Univerſität ernannt. (Hann. 3) 
Hamburg, 16. Juli. Heute Abend iſt eine Ver⸗ 
ammlung der Rath⸗ und Bürger-Deputationen, wo ein 
definitiver Beſchluß über den Bauplan gefaßt werden 
fol; man glaubt, daß nächſten Donnerſtag Bürger⸗Con⸗ 
vent ſein wird, um ſolchen vorzulegen. — Die Ham⸗ 
burger Kirche in London hat zum Wiederaufbau der hie⸗ 
ſigen zerſtötten Kirchen eine Kollekte veranftaltet und 
dieſe durch 100 Lſtr. aus ihren eigenen Fonds vermehrt. 
— Oiogleich der Senat die an ihn gerichtete Supplik 
um Reformen damit beantwortet hat, daß im gegenwär⸗ 
tigen Augenblicke der Aufregung nicht davon die Rede 
ſein könne, ſo iſt dennoch beſchloſſen worden, eine zweite 
ähnliche Bittſchrift einzureichen, und wenn fie abermals 
abgeſchlagen werden ſollte, die ſämmtliche Bürgerſchaft 
zu gleichem Zwecke aufzufordern. (Berl. Z.) 
Rußland. 

St. Petersburg, 12. Juli. In den vorgeſtri⸗ 
gen Abendſtunden verkündete eine Salve von Kanonen⸗ 
ſchüſſen den Einwohnern der Hauptſtadt, daß Se. Ma⸗ 
jeſtät der König von Preußen und die Kaiſerl. Fa⸗ 
milie in dem Palaſt auf der Inſel Jelagin eingetroffen. 
Der Prinz Chriſtian von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonder⸗ 
burg⸗Glücksburg iſt hier angekommen. 

Polniſche Grenze, 6. Juli. Die ſtatt des ehe⸗ 
maligen Staatsrathes des Königreichs Polen gebildeten 
zwei Departements — das neunte und zehnte — des 
Senats haben ihre vollſtändige Organiſation erhalten 
und die dadurch nöthig gewordenen Veränderungen wer⸗ 
den unverweilt in Polen ins Leben treten. Bereits hat 
der Kaiſer dem Fürſten Statthalter befohlen, den höch⸗ 
ſten Gerichtshof, der bis jetzt ſeine Funktionen noch 
fortſetzte, fo wie die Caſſationsabtheilung des Appella⸗ 
tionsgerichts, welche im Königreich Polen die höchſte 
Kriminial⸗Inſtanz vertrat, aufzuheben und Verfügungen 
zu treffen, damit die Prozeſſe auf dem neuen Weg ein: 
geleitet werden. Aus der neuen Gerichts ordnung, 
welche die Reglerungszeitung nach und nach promulgirt, 
iſt zu erſehen, daß in letzter Inſtanz dem Generalpro⸗ 
kurator, dem noch Hülfsprokuratoren beigeordnet werden 
ſollen, eine große Wirkſamkeit eingeräumt iſt. Alle 
Rechtsſachen werden von ihm, begleitet von einer Dar: 
legung des Thatbeſtandes nebſt Gutachten vorgelegt, und 


ſomit hat er bei der Entſcheidung eine überwiegende . 


Stimme. Die völlige Reform der Juſtiz in 


Polen wird nächſtens erwartet. — Die Nach⸗ 
richt, daß das Kreutz' ſche Corps nach Polen verlegt 
werde, gewinnt immer mehr Conſiſtenz. — Die Samm⸗ 
lungen für die abgebrannten Hamburger haben in 
Warſchau einen glänzenden Erfolg gehabt. 

Ruffifhe Grenze, 2. Juli. Vor zwei Tagen 
iſt durch einen Courier die Nachricht hierher gelangt, 
daß eine Abtheilung des Grabbe'ſchen Corps von 
den Leoshiern in einem Walde überfallen und vernich⸗ 
tet worden iſt. Die geringſte Angabe des Verluſtes iſt 
1500 Mann und 25 Offiziere. Die Attillerie, die et⸗ 
was zurückgeblieben war, wurde gerettet. (Allg. 3.) 


Frankreich. 


* Paris, 14. Juli. (Privatm.) Gegen 4 Uhr 
verbreitete ſich geſtern das Gerücht, der Herzog von 
Orleans ſei aus dem Wagen geſtürzt und liege in 
den letzten Zügen; zu gleicher Zeit hieß es, die Königin 
von England ſei bei einem Aufſtande in London gefan⸗ 
gen genommen worden; beide Gerüchte trugen fo wenig 
den Charakter der Wahrſcheinlichkeit, daß man das eine 
wie das andere für das erbärmliche Spiel eines Bos⸗ 
haften hielt, und ich es der Mühe nicht werth fand, ſie 
in meinem Schreiben zu erwähnen. Bald nach Abgang 
der Poſt war das Unglück, deſſen unberechenbare Fol⸗ 
gen vorauszuſehen, Niemandem gegeben iſt, allgemein 
bekannt. Den Eindruck, den dieſer unerwartete Schlag 
aus heiterem Himmel hervorgebracht, zu ſchildern, wäre 
vergebens; nur ſo viel kann ich ſagen, daß die Theil⸗ 
nahme an dem Schmerz der K. Familie nicht lebhafter 
und allgemeiner ſein konnte und das Bewußtſein einer 
düſtern und unſichern Zukunft, welche der Verluſt des 
Thronerben in Ausſicht ſtellt, war auf allen Geſichtern 
zu leſen. Sie haben dieſe unheilvolle Nachricht wahr⸗ 
ſcheinlich längſt durch den Telegraphen erfahren und ich 
will Ihnen daher die wichtigſten Einzelnheiten des trau⸗ 
rigen Ereigniſſes mittheilen. Um 11 Use beſtieg der 
Prinz ein Kapriolet mit zwei Pferden, um nach Neullly 
zu fahren und von der K. Familie Abſchied vor ſeiner 
Abreiſe nach dem Lager in St. Omer zu nehmen. Der 
Herzog war allein im Wagen. Angekommen auf der 
Höhe der „Porte Maillot,“ bäumte ſich das Pferd, wor⸗ 
auf der Poſtillon ſaß, und galoppirte in der Richtung 
der Straße de la Revolte. Da der Herzog bemerkte, 
daß der Piſtillon nicht im Stande war, die Pferde zu 
bändigen, ſetzte er den Fuß auf den Wagenſtieg und 
ſprang auf die Straße; doch der Stoß, den ihm der 
fortreißende Wagen gab, machte ihn ſtolpern und er fiel 
mit Bruſt und Kopf auf den Boden und blieb bewußt⸗ 
los liegen. Man trug ihn in ein auf der Straße gele⸗ 
genes Haus eines Gewürzkrämers und holte ſchnell einen 
Arzt aus der Umgegend. Dieſer ließ ihm zur Ader, doch 
ohne Erfolg. Indeſſen gelangte die Nachricht von dem 
Unfalle nach Neuilly. Der König, welcher auf dem Punkte 
war, einem Miniſterrath in Paris beizuwohnen, fuhr 


mit der Königin, den Prinzeffinnen Adelaide und Cle⸗ 


mentine nach dem Hauſe des Sterbenden. Faſt zu glei⸗ 
cher Zeit kam der Leibarzt des Prinzen, Herr Pass 
quier jun., der Herzog von Aumale aus Courbevole und 
der Herzog von Montpenſier aus Vincennes an. er 
Arzt erklärte, nachdem er den Zuſtand des Verwundeten 
geprüft hatte, die Sache ſei äußerſt gefährlich man fürch⸗ 
tete einen Hirnfluß und alle Symptome beftätigten dieſe 
Vermuthung. Der Prinz war nicht einen Augenblick 
zur Beſinnung gekommen, und nur einige Worte, die 
er verwirrt in deut ſcher Sprache herausſtieß, konnten 
einen geringen Schatten von Hoffnung, der aber bald 
wieder erloſch, erwecken. Der König, der die Minifter 
von dem Unfall hatte benachrichtigen Laffen, verfügte ſich 
mit den vorzüglichſten Civil: und Milltärbeamten an 
Ort und Stelle. Um zwei Uhr kam die Herzogin von 
Nemours mit ihren Hofdamen dorthin und keine Feder 
kann das herzzerreißende Schauſpiel beſchreiben, das die K. 
amilie in dieſem Augenblick darbot. Alle, die Anver⸗ 


wandten, wie die dem Monarchenhauſe fremden Zuſchauer 


zerfloffen in Thränen, nur der König blieb ruhig in der 
allgemeinen Bewegung. Einige Augenblicke darauf ſtellte 
ſich der Todeskampf ein, und der Prinz verſchied um 
4½ Uhr. Da führt der König feine Gemahlin in das 
anſtoßende Zimmer, und im Angeſichte aller Würdenträ⸗ 
ger des Reichs rief ſie aus: „Welches Unglück für un⸗ 
ſere Familie, welches furchtbare Unglück für Frankreich!“ 
Die ſterblichen Ueberreſte des Prinzen wurden hierauf 
auf eine Bahre gebracht, um nach Neuilly geführt zu 
werden. Da die Königin nicht in den Wagen ſteigen 
wollte, ſo gab ihr der König ſeinen Arm und geleitete den 
Zug bis zur Kapelle des Palaſtes von Neullly, wo der Leich⸗ 
nam des Herzogs, nach dem Wunſche ſeiner Mutter, aus⸗ 
geſtellt bleiben fol. In dem Zuge befand ſich außer ei⸗ 
ner Anzahl von Bürgern aus verſchiedenen Klaſſen auch 
ein Bataillon des 17ten leichten Regiments, an deren 
Spitze der Prinz einen aftikantſchen Feldzug gemacht. 
Mehre Soldaten, der Güte und Leutſeligkeit ihres frü- 
heren Befehlshabers ſich erinnernd, konnten der Thränen 
ſich nicht enthalten. um 7 Uhr Abends zogen Herr 
Martin de Veaux, Ordonnanz⸗Offizier des Prinzen, und 
Herr Chaumel, eiſter Arzt des Herzogs, nach Plom⸗ 
bieres ab, wo die Herzogin von Orleans eine Badeſat⸗ 
fon zubringen ſollte. Um 9, Uhr Abends nahmen die 
Herzogin von Nemours und die Prinzeſſin Clementine, 
begleitet von Madame Angelet und Hen. v. Rumigny, 
gleichfalls den Weg nach Plombieres, mit Uebergabe von 
Briefen des Königs und der Königin an die Herzogin 
von Orleans beauftragt. — Der Verblichene ward am 
3. September 1810 in Palermo geboren und hat kaum 
das 32 Jahr erreicht. Die dynaſtiſchen Blätter beſpre⸗ 
chen dieſes Nationalunglück mit der Theilnahme und 
Würde, die es verdient; das radikale Organ affectirt eine 
Theilnahme für das Unglück der k. Familie und behält 
ſich vor, die politiſche Bedeutung fpäter zu erörtern; die Quo⸗ 
tidienne macht Betrachtungen über die Gebrechlichkeit der 
Menſchen und ihre Pläne; die Gazette allein konnte es 
nicht über ſich gewinnen, ihre verruchte Schadenfreude 
in folgenden Zeilen durchſchimmern zu laſſen: „Der 
Prinz freute ſich ungemein auf eine Reiſe nach St. 
Omer, und große Vorbereitungen waren in mehren 
Städten zu ſeinem Empfange getroffen. Er ſollte das 
Kommando in einem Lager von 40,000 Mann haben. 
Wer kann nun auf den Morgen zählen? Die⸗ 
ſes Jahr war ausgezeichnet durch Lehren und 
Leichenbegängniſſe: der Marſchall Clauzel, Herr 
Humann, Herr Arguado, der Admiral du Mont⸗d Ur⸗ 
ville und heute der Herzog von Orleans!!!“ — Es find 
heut alle Wahlen bis auf 6 bekannt und das Verhältniß 
ſtellt ſich, wie folgt, heraus. Die Kammer kommt mit dem⸗ 
ſelben Zahlenverhältniß der Parteien zurück, wie jene auf⸗ 
gelöſt wurde. Die Berechnungen in den Blättern der 
Oppoſition und des Miniſteriums weichen weſentlich von 
einander ab, ein Unterſchied, der einen doppelten Grund 
hat. Die miniſteriellen Organe rechnen alle Mitglieder 
der Fraktion Paſſy und Dufaure zu den Conſervativen, 
und die Oppoſition rechnet faſt alle zu den ihrigen; fer⸗ 
ner zählen jene wahren Legitimiſten zu den Conſervatioen, 
und die Oppoſition ebenfalls zu den ihrigen. Nach ei⸗ 
ner genauen Controlle habe ich folgendes Verhältniß 
gefunden: zu 453 vollendeten Wahlen gehören 240 der 
conſervativen Partei und der oft erwähnten Fraktion, 
213 der Oppoſition. Jene haben 52 verloren, 53 ge⸗ 
wonnen, darunter 2 Doppelwahlen, alſo einen Gewinn 
von 3 Stimmen, dieſe haben 43 verloren, 37 gewon⸗ 
nen, darunter eine dreifache und 5 Doppelwahlen, alſo 
1 Stimme gewonnen, ſummariſcher Gewinn für die 
erſte von 2 Stimmen. l 


Paris, 14. Zul. Alle Blätter find ange füllt mit 
Beſchrelbungen des geſtrigen Unglückstages. Die Der 
bats ſprechen ſich auf eine Weiſe aus, die genügend 
zeigt, welche unendlich tiefe Senſation das ſchmerzliche 
Ereigniß in allen Gemüthern gemacht hat. Was die 
Königin im Augenblick, als ſie erfuhr, ihr Sohn habe 
ausgeathmet, geſagt hat: „Welch ein Unglück für 
unfere Familie! Aber welch ein ſchreckliches 
Unglück auch für Frankreich! tönt in allen Her⸗ 
zen wieder. Der Herzog iſt nach einem Todeskampf 
von 5 Stunden um halb 5 Uhr geſtorden. — Der 
Herzogin von Orleans, die zu Plombieres iſt, 
wurde durch den Telegraphen nur gemeldet, ihr Ge⸗ 
mahl ſei aus dem Wagen gefallen; ſie wird heute nach 
Neuilly kommen; die Herzogin von Nemours und die 
Prinzeſſin Clementine ſollen ſie vorbereiten auf den gan⸗ 
zen Umfang ihres Unglücks. Die Königin iſt außer⸗ 
ordentlich angegriffen; man fürchtet für ihre Geſund⸗ 
beit. — Alle Theater find geſchloſſenz es heißt, 
fie würden acht Tage keine Vorſtenung geben; die Juli⸗ 
fefte gehen diesmal ohne Volksluſtdarkeiten vorüber. 
Den Kammern, die auf den 26. Juli einberufen 
find, wird ein G.ſetzvorſchlag, die künftige Regent⸗ 
ſchaft betreffend, vorgelegt werden. — Der König 
befand ſich letzte Nacht, nach der lelcht be chen 
Auftegung, etwas unwohl; Se. Mai. iſt erſt um 4 
Uhr Morgens eingeſchlafen. Heute um 11 Uhr fühlte 
fi) der König beffer; er hat auch einige Perſonen an⸗ 
genommen. — Der Herzog von Orleans ſoll am 23. 
Juli zu Dreux in der Familiengruft beſtattet 
werden. — Die Civilliſte hat das Haus des 
Epiciers (nicht Weinhändlers) gekauft, in welches der 


Prinzen zu Berlin eine höhere Bedeutung durch die 
Verbindung des Herzogs von Orleans mit der liebens⸗ 


Leben bleiben für Frankreich und ſeine Kinder; er iſt 
König, er iſt Vater, und die Vorſehung wird ihm auf 


cher als jemals iſt. — Ihr rüſtetet Eure Feſtkleider, 
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Prinz nach dem Sturz gebracht worden war; es iſt ſo⸗ 
fort geſchloſſen worden. . (Stff. 3.) 

T Ferdinand Philipp Ludwig Karl Heinrich Joſ. 
d Orleans, zufolge einer königl. Ordonnanz vom 13ten 
Aug. 1830 Herzog von Orleans, Kronprinz, vor⸗ 
hin auch Herzog von Chartres, wurde geboren am 3. Sept. 
1810 zu Palermo, und war, nach dem Urtheil unbe⸗ 
fangener Beobachter, durch Einfachheit, Anſpruchsloſig⸗ 
keit und Milde des Charakters einer der liebenswürdig⸗ 
ſten Prinzen der gegenwärtigen Zeit. Geboren außerhalb 
Frankreichs an dem Hofe des nach Sicllſen hinüberge⸗ 
flüchteten Königs von Neapel, bei dem ſein Vater in 
der Verbannung gaſtliche Aufnahme gefunden, hatte er 
das Glück, ſeine Jugendjahre in einer Zeit zu verleben, 
in der die eigenthümliche Stellung feiner Familie dleſer 


die Nothwendigkeit auferlegte, dem jungen Prinzen die 


freiſinnigſte Erziehung zu geben. Louis Philipp hatte 
als Herzog von Orleans jene liberalen Grundſätze ange⸗ 
nommen, welche als das Erbe der Revolution in das 
politiſche Glaubensbekenntniß des franzöſiſchen Volkes 
übergegangen find, und er ließ feine Kinder, unter denen 
der jetzt fo unglücklich ums Leben gekommene Herzog 
von Orleans das älteſte iſt, in dieſen liberalen Grund: 
fügen erziehen. Der Herzog von Chartres beſuchte gleich 
einem gewöhnlichen Bürgersſohne als Schüler das öf⸗ 
fentliche Gymnaſium. Dieſe Handlung ſeines Vaters, 
die Aufſehen erregte, machte dieſen bei dem Bürger⸗ 
ſtande in ganz Frankreich beliebt, und hatte den beſten 
Erfolg auf den Prinzen ſelbſt. Der Grundſatz bürger⸗ 
licher Gleichheit, welchen hier Louis Philipp befolgte, 
trug die ſchönſten Früchte. Nach der Julirevolution er⸗ 
hielt der Kronprinz, 20 Jahre alt, einen eigenen Hof⸗ 
halt, und damals ging der Titel eines Herzogs von 
Orleans auf den Herzog von Charttes über. Schon 
vor der Revolution war der junge Herzog zum Ober⸗ 
ſten eines Huſarenregiments ernannt worden; nach der 
Revolution ſcheint Ludwig Philipp den Plan entworfen 
zu haben, feinem Sohn möglichft viel Gelegenheit zu 
geben, ſich kriegeriſchen Ruhm zu erwerben. Der Her⸗ 
zog von Orleans machte, als Befehlshaber einer Bri⸗ 
gade, mit ſeinem jüngern Bruder, dem Herzoge von 
Nemours, die beiden beigifchen Feldzüge mit; und wenn 
er bei dem erſten auch nicht in den Fall kam, ſich einer 
ſonderlichen Gefahr auszuſetzen, fo ſollen doch bei Ser 
Belagerung von Antwerpen die Kanonenkugeln und Bom⸗ 
ben in ſeiner Nähe eingeſchlagen haben. Eine neue 
Gelegenheit zur Auszeichnung erhielt der Herzog von 
Orleans bei dem Heeresjug gegen Maskara, den der 
Marſchall Clauzel im November 1835 unternahm, um 
die Niederlage des tapfern Generals Trezel an der Makta 
zu rächen. Der Herzog ſoll während deſſelden unzwel⸗ 
deutige Beweiſe von perſönlichem Muthe gegeben haben. 
Bald nach ſeiner Rückkehr von Maskara wurde dem 
Prinzen ein ausgedehnter Einfluß auf alle Angelegenhei⸗ 
ten des Heeres eingeräumt. Die Begünſtigungen, wel⸗ 
che den Offizieren aus der perſonlichen Umgebung des 
Herzogs zu Theil wurden, veranlaßten jedoch die lebhaf⸗ 
teſten Klagen; die liberalen Blätter erhoben bittere Be⸗ 
ſchwerden über die verfaſſungswidrige Stellung des Her⸗ 
zogs, dem ein Einfluß bewilligt werde, der nur dem 
Kriegsminiſter zuſtehe. Von der größten Wichtigkeit 
für das Lebensglück des Prinzen war die Reife, die der 
ſelbe mit ſeinem Bruder, dem Herzoge von Nemours, 
im Mai 1836 nach Deutſchland unternahm. Sie ver⸗ 
weilten vierzehn Tage zu Berlin, und eben ſo lange zu 
Wien, und wurden in beiden Hauptſtädten mit allen 
Ehren, die ihrem Range zukamen, aufgenommen. Ein 
glänzendes Feſt knüpfte ſich an das andere; wenn aber 
Wien hierin durch den Reichthum ſeines Adels den 
Vorrang behauptete, fo erhielt der kurze Aufenthalt der 


würdigen deutſchen Fürſtentochter, die während deſſelben 
vorbereitet wurde. Die Hinderniſſe, welche entgegenſtan⸗ 
den, wurden durch die freundliche Vermittelung und, 
wir dürfen wohl ſagen, durch die väterliche Geſinnung 
des letztverſtorbenen Königs von Preußen gegen das junge 
Paar überwunden. Im Mal des folgenden Jahres 
trat die blühende Braut des Prinzen, die Herzogin He⸗ 
lena von Mecklenburg⸗Schwerin, geboren am 2. Jan. 
1814, die Reiſe nach Frankreich an, und am 30. deſ⸗ 
felben Monats wurde in dem Palaſte zu Fontainebleau 
die Vermählung gefeiert. Der erſte Sprößling dieſer 
Verbindung, der junge Graf von Paris, wurde am 25. 
Auguſt 1838 geboren. (Frkf. J.) 
Straßburg, 14. Jull: Hier iſt folgende Bekannt: 
machung erlaſſen worden: „Bewohner des Niederrheins! 
Ein trauriges Verhängniß hat uns den Kron⸗ 
prinzen entriſſen. Im Laufe des geſtrigen Tages 
that der Herzog von Orleans einen Sturz, indem er 
aus dem Wagen ſpringen wollte, mit dem die Pferde 
durchgegangen waren; um halb 5 Uhr war er todt. Der 
König hat dieſen Schlag mit der Seelenſtärke ertragen, 
von der er ſo oftmals Beweiſe gegeben. Er wird am 


weit hinaus ein Daſein verlängern, das jetzt unentbehr⸗ 


um den Herzog von Orleans und jene königliche Prin⸗ 


zeffin zu dewilkommnen, die ſich fo ſehr darauf freute, begiebt er ſich jetzt täglich zu dem 


Das einzige Peinzip, zu welchem 


in Eurer Mitte zu erſcheinen. In Zeit von wenigen 
Stunden ſind ſo viele ſchöne Hoffnungen gebrochen; die 
heitere Luſt wird von der Trauer verdrängt; der g 
hat den Erſtgeborenen des Vaterlandes abgerufen. — 
Die Geſchicke der Zukunft ruhen jetzt in einer Wiege’ 
möge fie geſchirmt fein durch die Weisheit des Königs 
und die Eintracht des Volkes, mögen über dem Grab 
des edlen Vaters des Grafen von Paris die Parteien 
ihre Zerwürfniſſe abſchwören, möge inmitten des allge⸗ 
meinen Schmerzes die ruhige und würdige Haltung 
Frankreichs abermals beweiſen, daß es groß iſt in den 
Unglücksfällen, von denen es getroffen wird. — Det 
Präfekt des Niederrheins, Sers.“ 


Spanien. 


Madrid, 6. Juli. Der Miniſter der auß gen 
Angelegenheiten, Graf von Almodovar, hat unter 
dem 30ſten v. M. an die Vertreter der Spank⸗ 
ſchen Regierung im Auslande ein Rundſchrei⸗ 
den gerichtet, welches in der Gaceta von heute abge⸗ 
druckt iſt. Es wird darin den Spaniſchen Agenten ein⸗ 
geſchärft, ſich den befreundeten Mächten gegenüber mit 
Würde und Feſtigkeſt zu benehmen. Dann heißt es: 
„Die Regierung verkennt nicht die großen Wohlthaten, 
welche einige von ihnen während einer bedrängten und 
in ihrer Erinnerung ſchmerzlichen Zeit der öffentlichen 
Sache erwieſen haben. Undank iſt nie eine Eigenſchaft 
des Spaniſchen Charakters geweſen, und er wird das 
Gedaͤchtniß eines fo beklagenswerthen Zeitraums, ſo 
lange es dauert, in ſich erhalten. Die Regierung wird 
ſtets der Beweiſe von Antheil eingedenk ſein, weiche ſie 
von ihren Verbündeten während jenes Bruderkampfes 
erhielt, den Ehrgeiz und andere weniger edle Leidenſchaf⸗ 
ten in der Halbinſel angezündet hatten, und der mit der 
unetſchütterlichen Befeſtigung des rechtmäßigen Thrones 
unſerer Königin und der politiſchen Rechte der Natlon 
ſein Ende nahm. Nach einem ſo vollſtändigen Triumphe 
eheiſchte die Politik, im Einverſtändniß mit den mate⸗ 
riellen Intereſſen, allem Anſcheine nach, daß die Unter 
brechung der Verhältniſſe, welche gewiſſe Regierungen 
der unfeigen gegenüber noch fortdauern laſſen, aufgehört 
hatte. Indeſſen muß ich Ihnen erklären, daß, wenn 
wir gleich mit Vergnügen eine Verbindung wiederherge⸗ 
ſtellt ſähen, welche ſtets für die Wohlfahrt und den 
Reichthum der Völker erſprießlich iſt, unſere Regierung 
doch zu keinem Schritt ermächtigen wird, durch den die 
Würde der Nation im Geringſten beeinträchtigt werden 
könnte. Sie ſtützt ſich ruhig auf die Gerechtigkeit ih⸗ 
rer Sache. Die Rechtsgründe, welche das Diadem auf 
der Stirn ihrer jungen Königin befeftigen, find zu glän⸗ 
zend, als daß ſie Schritte thun ſollte, welche von der 
öffentlichen Meinung verworfen werden, und im Wider⸗ 
ſpruch zu der Unabhängigkeit des Spaniſchen Charak⸗ 
ters ſtehen würden. Da der Thron auf feſten Grund⸗ 
lagen ruht, die Inſtitutionen befeſtigt ſind, und die po⸗ 
litiſche Reform Spaniens vorgeſchritten iſt, fo find fo 
viele Intereſſen geſchaffen, und iſt die Entſchloſſenheit 
der Regierung von der Art, daß man im Innern des 
Reiches oder in der Fremde vergebens Intriguen an⸗ 
ſpinnen wird, um die öffentliche Ordnung und Ruhe zu 
ſtören. Vergeblich werden alle Vorſpiegelungen ſein, 
durch welche unſere Feinde die Unvorſichtigen in der 
Fremde zu verlocken ſuchen. Indem fie die Unzufriede⸗ 
nen mit falſchen Hoffnungen auf politiſche Umwälzun⸗ 
gen nähren, fachen ſie die Flamme der Zwietracht an 
und reizen fie zu neuen Verbrechen. Allein die Regie 
rung wacht, und hat die erforderliche Kraft, um dle 
Unordnungen zu zügeln, und den, welcher auftühreriſche 
Geſinnungen anfacht, gleich viel auf welche Prinzipe er 
ſich berufe, geſesmäßig, aber augenblicklich zu beſtrafen. 
j die Spanier ſich be 
Regierung unverletzt erhalten wird, 


kennen, und das die 


iſt das der Monarchie mit Iſabella II., der Conſtitu⸗ 


tion von 1837 und deren geſetzmäßigen Folgerungen. 
Die Regierung achtet dle Snfitutioneh In Bänder; 
nie wird fie ſich anmaßen, deren geringere oder größere 
Vortrefflichkeit zu beurtheilen; deshalb glaubt fie das 
Recht zu haben, zu verlangen, daß man ihr dieſelben 
Rückſichten widerfahren laſſe. Dies find die Grundsätze, 
welche bei ſchicklichen Gelegenheiten darzulegen find u, 
fe w.“ — Uebrigens hat der Graf von Almodovar es 
verſtanden, ſämmtlichen Mitgliedern des hier beglaubig⸗ | 
ten diplomatiſchen Corps die Ueberzeugung beizubringen, 
daß er ſich namentlich von ſeinem letzten Vorgänger im 
Amte auf eine höchſt vortheilhafte Weiſe unterſcheide. | 
Here Gonzalez konnte nie den durch dle Fluthen der 
Revolution gehobenen Emporkömmling in ſich verleug⸗ | 
nen, und was ihm an Erziehung, Talenten und Kennt 
niſſen abging, glaubte er durch Arroganz und lächerliche 
Aufgeblaſenheit erfegen zu müſſen. Graf Almodovar 
dagegen machte ſich dereits in dem Kriege gegen Napo⸗ 
leons Gewaltherrſchaft durch glanzende Beweiſe von Ta⸗ 
pferkeit um fein Vaterland verdient, und ein eben ſo 
würdevolles als anſpruchsloſes Aeußere läßt ſogleich in 
ihm den Mann von Geburt und feinem Gefühl erken⸗ 
nen. Sobald er fein jetziges Amt angetreten hatte, ſtat⸗ 
tete er ſümmtlichen Chefs der hieſigen diplomatſſchen 
Miſſionen perſönlich einen Beſuch ab, eine Aufmerkſam⸗ 
keit, zu der ſich keiner ſeiner Vorgänger bequemte. Auch 
liſchen Geſand⸗ | 


fen, da dleſer durch Unpäßlichkelt verhindert iſt, feine 
ohnung zu verlaſſen, um in der Staats⸗Kanzlei feine 
Geſchäfte zu betreiben. — Die Familie des Senateurs 
>aint, von dem ich Ihnen geſtern ſchrleb, hat be⸗ 
teſts 32,500 Pioſter für deſſen Freilaſſung erlegt; nun 
aber zwingen die Räuber in Galiclen die Pächter des 
ehnten, ebenfalls bedeutende Summen zu entrichten. 
An der Portugiefifhen Grenze follen fie ganze Maga⸗ 
zine von Waffen und Uniformen angelegt haben. In 
der Provinz Malaga dringen Banden von zehn, zwölf 
und zwanzig Mann, die ſich Caballiſtas nennen, in die 
Ortſchaften und führen die wohlhabenden Einwohner 
fort, um hohes Löſegeld von ihnen zu etpreſſen. So⸗ 
gar aus Anteg uera, einer Stadt von 8000 Einwohnern, 
entführten ſie einen Kanonikus und einen Grund⸗Eigen⸗ 
thümer. Niemand wagt in jener Gegend mehr auf das 
Feld zu gehen, und die Behörden fehen dieſem Unweſen 
mit der größten Gleichgültigkeit zu. — Die Diligence, 
welche geftern hier von Valencia ankam, war von 20 
berittenen Räubern ausgeplündert worden. Ein gleiches 
Schickſal hatte die, welche von hier dorthin abgegangen 
war. Sogar die Pferde der Diligence nahmen die Räu⸗ 
ber mit ſich. (Staatsztg.) 
Heut fanden in der Deputirten-Kammer leb⸗ 
hafte Debatten über den zwiſchen England und Portu⸗ 
a abgeſchloſſenen Handels⸗Vertrag ſtatt. Die Herren 
rguelles und Sanchez Silva nahmen das Wort. Die 
Diskuffion wird morgen fortgeſetzt werden. 


Niederlande. 

Haag, 13. Juli. Geſtern Abend um 9 Uhr iſt 
Maſeſtät der Graf von Naſſau mit feiner Ge: 
mahlin hier eingetroffen und im Palais am Nord⸗Ende 
abgeſtiegen. Die Menge, die fi um den Wagen Sr. 
ajeſtät drängte, gab Höchſtdemſelben die rührendſten 
und auftichtigſten Beweiſe ihrer Liebe und Theilnahme. 
Heute haben die Offiziere der Garniſon und der Schut⸗ 
terei dem Könige Wilhelm Friedrich ihre Aufwartung 


gemacht. 
Italien. 


Neapel, 5. Juli. Am Sonnabend, den Aten d., 
um die Mittagsſtunde, erſchien die Franzöſiſche Flot⸗ 
tille von 14 Segeln, worunter ein Dampfſchiff, vor 
unſerer Stadt. Das Admiralſchiff „1 Ocean“ von 120 
Kanonen, zwei Linienſchiffe und die Fregatte „la belle 
Poule“, welche Prinz Joinville als Capitain befeh⸗ 
ligte, legten ſich nebſt dem Dampfſchiff auf der Rhede 
vor Anker; ein Linienſchiff und drei Fregatten ſegelten 
nach Caſtellamare, die übrigen Fahrzeuge. nach Baja. 
Prinz Joinville ſtieg ſogleich ans Land, begab ſich in 
das ihm angewieſene K. Gebäude von Chialamone, wo 
er alsbald von der Kgl. Familie bewillkommnet wurde. 
Heute Abend iſt in dem Franzöſiſchen Geſandtſchaftshotel, 
wo in Abweſenheit des Herzogs von Montebello Herr 
Lutteroth die Honneurs machen wird, dem Prinzen zu 
Ehren ein großer Ball mit feſtlicher Beleuchtung des 
daranſtoßenden Gartens, den auch der König und die 
ganze K. Familie mit ihrer Gegenwart beehren werden. 
Am Sten d. M. wird der Prinz in Begleitung des 
Königs und der Königin nach Palermo gehen, um dem 
Rofalienfefte beſzuwohnen; auch die Flotte wird dahin 
folgen, um dann ihre Fahrt nach der Levante fortzu⸗ 

ben. — Am Iſten d. M. iſt Baron v. Brockhaus, 
K. Preußiſcher Geſandter am hieſigen Hofe, nachdem er 
urch eine ſchwere Krankheit lange Zeit in Florenz zu⸗ 
rückgehalten worden, von der er ſich jedoch wieder völlig 
erholt hat, dahier eingetroffen. — Der Cardinal Für ſt 
chwarzenberg hat unſere Stadt an demſelben Tage, 
auf der Rückreiſe begriffen, wieder verlaſſen. — Die 
Hitze iſt ſeit einiger Zeit fehr bedeutend und dauert auch 
des Nachts fort. 1 . 

Italieniſche Grenze, 9. Jull. Wir erhalten 
aus Mantua nachſtehende Einzelnheiten als Ergän⸗ 
zung unferer früheren Mittheilung, die nur in⸗ 
ſofern zu berichtigen iſt, als die darin erwähnte Ohrfeige 
von dem jungen Iſraeltten, Namens Lorta, in Erwi⸗ 
derung des erhaltenen Fußtrittes gegeben wurde. Beide 
Urheber des Confliktes ſind in Gewahrſam, und zwar 
bat ſich Lorig aus freien Stücken der Obrigkeit geſtellt. 
Mittwoch den Eten, alſo acht Tage nach dem erſten 
Auflaufe, waren die jüdiſchen Kaufläden noch geſchloſſen; 
die Behörde hat aber bekannt gemacht, daß dieſelben ſich 
unter ihrem unmittelbarem Schutze befinden und die In⸗ 
baber nicht das Geringſte zu deſorgen haben. Von dem 
Pöbel waren die Bewohner der umliegenden Ortſchaften 
dabeigerufen worden, um die jüdiſchen Häufer plündern 
WU belfen. Die Obrigkeit, hiervon unterrichtet, ließ die 

ken aufziehen, die Thore ſperren, und als die Land⸗ 

i fo ihr Vorhaben vereitelt ſahen, ließen fie ihre 
Landb zan den außerhalb der Stadt liegenden jüdiſchen 
ibu aus, die fie niederriſſen. Die bedeutendsten 
lüdiſchen Famülſen haben ſich nach Venedig geflüchtet, 

wahrſcheinlich werden andere ihnen folgen. Dies 
wäre ein unberechenbarer Verluſt für Mantua, denn die 
dortigen Juden bilden den wohlhabendſten Theil der Be⸗ 
völkerung. Aus Verona und Brescla find Zahlreiche 

ruppen eingerückt, welche die Ruhe und Ordnung auf⸗ 
ncht erhalten. Ueberhaupt nimmt bie Obrigkeit ſich der 
Verfolgten ſehr an, und läßt nichts underſucht, um die 
inteache wieder herzustellen. Auch der Ghetto in Ve⸗ 


* 


ler, welche 
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tona wird fortwährend von Patrouillen durchzogen. 
Wir wollen indeß hoffen, daß dieſe Vorſicht bald nicht 
mehr nöthig ſein werde. Wir leben ja nicht in Zeiten, 
wo Verfolgung an der Tagesordnung war, und wenn 
auch einzelne nicht erleuchtet ſind, ſo erblickt doch die 
Geſammtheit in dem Juden den Menſchen, den Mit⸗ 
bruder, als welcher er auch mit Recht überall behandelt 
wird. (A. A. 3.) 

Dänemark. 

Kopenhagen, 11. Juli. Am 7ten ward die 
Provinzial⸗Stände⸗Verſammlung in Roeſkild eröffnet. 

ch weden. 

Stockholm, 12. Juli. Se. Majeſtät der König 
haben dem bisherigen Miniſter der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten, Freiherrn Stjerneld, den nachgeſuchten Ab⸗ 
ſchied ertheilt und dem Staatsrath Ihre die Leitung des 
Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten dis auf 
Weiteres übertragen. 

Amerika. 

Montevideo, 4. Mai. Unſere Lage, die einen 
Augenblick ſich zu deſſern ſchien, wird trauriger als je. 
Admiral Brown iſt aus Buenos⸗Ayres noch nicht zu⸗ 
rück, und ſeine verlängerte Abweſenheit hält die Gemü⸗ 
ther in ängſtlicher Spannung. Meinerſelts glaube ich 
freilich, daß er es ehrlich meint und auch in ſeiner Ab⸗ 
weſenheit für unſere Sache thätig iſt. Er hat verſpro⸗ 
chen, mit ſeiner Flotte und mit der Inſel Martin Gar⸗ 
cia zu uns überzugehen, und das iſt nöthiger als je, denn 
Lopez von Santa⸗Jé hat neuerdings eine vollſtändige 
Niederlage erlitten. Ich weiß nicht, was wir der Ar⸗ 
mee des General Roſas, die, 13,000 Mann ſtark, un⸗ 
ter Oribe, Pacheco und Echague, gegen uns losbrechen 
wird, würden entgegenzuſtellen haben. Gelingt es dle⸗ 
ſen Ungeheuren, ſich hier feſtzuſetzen, ſo iſt es um Mon⸗ 
tevideo's Wohlfahrt geſchehen, denn Oribe wird ſtets nur 
der willenloſe Sklave des General Roſas ſein. 

Die unglückliche Stadt Buenos⸗Ayres ſoll nicht mehr 
zu erkennen fein. Ganze Reihen Häuſer find verſchloſ⸗ 
fen und mit dem Scqueſter⸗ Siegel belegt. Trotz der 
Befehle des General Mofas dauern die Ermordungen, 
zwar nicht auf öffentlicher Straße, aber in den Grfaͤng⸗ 
niffen, in den Häufern ſelbſt fort. Trauer um die Er⸗ 
mordeten zu tragen, iſt eben fo verboten, als Seelen: 
meſſen für fie leſen zu laſſen. Mit den Handelsgeſchäf⸗ 
ten zu Buenos⸗Ayres (einft in der Reihefolge der wich⸗ 
tigſten Abſatzmärkte für Britifhe Manufakturwaaren der 
ſechſte!) ſteht es jetzt fo, daß es dort Engliſche Häuſer 
giebt, die auf London ziehen müſſen, um nur ihre lau⸗ 
fenden Handlungsunkoſten und die Zölle zu bezahlen. 
Man wagt nicht mehr zu verkaufen, man weiß nicht, 
an wen. Direkt wagt Roſas ſich nicht an ſie, aber in⸗ 
dem er die Läden der Weinhändler ſequeſtrirt, die nur 
auf Kredit kaufen, beutet er indirekt die fremden Im⸗ 
porteurs aus. Bei alledem fehlt der Britiſche Geſandte, 
Herr Mandeville, bei keinem Feſte des Diktators, ſelbſt 
im Theater hat man ihn mit einem rothen Poucho be⸗ 
kleidet geſehen. Der Franzöſiſche Geſchäftsträger weiß 
nicht mehr ein noch aus. Im Jahre 1840 gehörte er 
zu denen, die uns der Uebertreibung beſchuldigten, und 
daß wir nur durch das gefärbte Glas unſeres Intereſſes 
die Sachen anſähen. Daß er in ſeinen Depeſchen an 
das Mirifterium jammert, läßt ſich unſchwer errathen, 
aber er erhält nicht einmal Antwort; das Miniſterium 
wird ſelbſt nicht wiſſen, was es darauf antworten ſoll. 

(Bremer Ztg.) 


Tokales und Provinzielles. 

Herr Paſtor Dr. Lehmann hat Wort gehalten und 
einen noch an dem Tage der Sonnenfinſterniß ſelbſt zu 
Grätz in Gemeinſchaft mit mehreren Augenzeugen, abge⸗ 
faßten Bericht mir freundlichſt zugeſendet. Der Inhalt 
deſſelben iſt von fo allgemeinem Intereſſe, daß ich mich 
verpflichtet halte, ihn ungeſäumt zu veröffentlichen. 

Auch aus Brody habe ich von Augenzeugen die 
Nachricht erhalten, daß dort zur Zeit der Sonnenfinſter⸗ 
niß anhaltendes Regenwetter flaitgefunden habe und ums 
ter die ſen Umſtänden für mehrere Minuten lang völlige 
Nacht eingetreten war. > 

Wie verſchieden war an jedem Orte die Witterung, 
und wie mißlich iſt daher im Allgemeinen das Beſtre⸗ 
ben, ſolche für irgend eine lange Gegend im Voraus 
u beſtimmen! a 
Breslou, den 19. Juli 1842. v. B. 


Beobachtung der totalen Sonnenfinſterniß 
am 8. Juli, auf dem Schloßberge 
in Grätz. 

Der Wunſch, welchen Hunderte der hiefigen Ein 
wohner und die zahlreich herbeigeeilten Fremden gehegt, 
eine fo überaus ſeltene Erſcheinung bei heitetem Him⸗ 
mel auf dem, durch feine ausgebreitete und entzückende 
Ausſicht weltberühmten Schloßberge anzuſchauen, wurde 

nur unvollkommen erfüllt, und namentlich die aſtro⸗ 
nomiſchen Beobachtungen in der Hauptſache vereitelt; 
dennoch gehörte der Eindruck zu den überraſchendſten und 


pe e die man ſich denken kann. 


Die Mur bildet bel Grätz eines der ſchönſten Thä⸗ 
in Europa zu finden ſein möchten. Von 
einem Hintergrunde, welchen der Scheckelberg und in 


größerer Entfernung die ſchneebedeckten oborſteyeriſchen 


Alpen bilden, ziehen ſich von NW. nach Sd. zwei 
Bergreihen, deren Grundlage Kalkſtein iſt, welcher hier 
und da als Felſen zu Tage tritt. So ſtellt ſich dem 
Auge ein unermeßlicher Fächer dar, gegen deſſen Spitze 
ſich der Schloßberg aus der Ebene ifoliet erhebt. Um 
den Berg breitet ſich das ſreundliche Grätz aus und 
ſtreckt feine Straßen und Vorſtädte weit in das Thal 
hinein, welches die Mur als ein breites Silberband 
durchzieht. Dörfer, Schlöffer, Kirchen, Häufer und Ka⸗ 
pellen ſind in unzählbarer Menge über die Ebene und 
auf den Hügeln und Berglehnen zerſtreut, und von 
Weinbergen, Gärten, Feldern und Gebüſchen umgeben. 
Ein mit Weinreben umzogenes Belvedere bot einen treff⸗ 
lichen Standpunkt zut Beobachtung der Finſterniß. — 


Der Himmel war vor und bei Sonnenaufgang ganz 
mit lichtem Streifgewölk bezogen, doch ſo, daß der Ho⸗ 
rizont in NO. heiter und ſcharf begrenzt blieb, und einen 
ſchönen Sonnenaufgang geſtattete. Innerhalb der andert⸗ 
halb Stunden bis zum Anfange der Finſterniß vermehr⸗ 
ten ſich die Dunſtmaſſen und nahmen eine ſchwarzgraue 
Färbung an, ſo daß das Sonnenbild nur abwechſelnd 
ſich zeigte; der Eintritt des Mondes vor die Sonne 
konnte daher nur mit Mühe und um einige Secunden 
zu ſpät beobachtet werden. Bei Gzölliger Verfinſterung 
bemerkte man eine Schwächung des Tageslichts, ohne 
jedoch unterſcheiden zu können, ob dieſelbe von der Ver⸗ 
ringerung der Sonnenphaſe oder von den ſich vermeh⸗ 
renden Wolken herrührte. a j 

Gegen 6%, Uhr, bei Yzölliger Verfinſterung, war 
die in der Atmoſphäre eintretende Unruhe unverkennbar, 
ſo daß man kaum umhin konnte, dieſelbe als eine 
Folge der Wärmeentziehung über einen großen Theil 
der Erdfläche anzuſehen. Die bis dahin windſtille und 
milde Luft machte einem bemerkbaren und kühlen Winde 
Platz, welcher ſich von WSW. her, alſo aus der Rich⸗ 
tung des anrückenden Mondſchattens dewegte. Aus den 
umgebenden Thalern ſtieg ſchnell ein weißgrauer Nebel 
empor, welcher die Ausſicht auch über die nähern Gegen: 
den, namentlich über die ſüdweſtlichen, trübte; doch 
konnte man noch nicht von eigentlicher Dämmerung ſpre⸗ 
chen, bis von der Sonne nur noch eine ſehr ſchmale 
Sichel übrig blieb, deren Breite kaum ½ Zoll betrug. 
Um dieſe Zeit ereignete ſich ein ſchneller Uebergang von 
der Helligkeit zur Dunkelheit; der ganze Eindruck der 
Sonne auf die auserleſene Verſammlung der Zuſchauer 
hatte etwas Schauerlſches; die Geſichter erfchienen in 
fahler Farbe; Die Berge in WSW. mit dem ſich 
ſchnell verdichtenden Nebel waren in tiefes Schwarz ge⸗ 
hüllt, wie es durch Gewitterwolken nie hervorgebracht 
wird; doch konnte man noch die Augsburger allgemeine 
Zeitung geläufig leſen. Die Sonnenſichel, obgleich mit 
vielem Dunſte überzogen, konnte doch durch Fernröhre 
von 50maliger Vergrößerung bis zu ihrem Verſchwin⸗ 
den mit großer Schärfe beobachtet werden. Wenige 
Sekunden vor dem Verſchwinden ward der Wind hef⸗ 
tiger, fo daß man das Rauſchen der Blätter hören 
konnte, und die ſchon vorher eingetretene Dämmerung 
ging plötzlich in diejenige nächtliche Dunkelheit über, 
welche am vorhergehenden Abend um 9%, uhr bei hei: 
terem Himmel Statt fand, als man mit ſcharfem Auge 
Sterne bis zur Zten Größe unterſcheiden konnte. Der 
gewöhnliche Druck der allgemeinen Zeitung ließ ſich nut 
noch mit großer Anſtrengung langſam leſen; dagegen 
waren die feineren Ueberſchriften und Anzeigen darin 
ganz unlesbar; wendete man indeß das Blatt gegen 
Morgen, fo las man ungefähr fo deutlich, wie bei hel⸗ 
lem Vollmondsſchein. 

Das Anrücken des Mondſchattens auf der Erde 
ließ ſich wegen der Wolken nicht erkennen; doch de⸗ 
merkte man den Weg des Schattens mit überraſchender 
Schnelligkeit in den Wolken. Mit dem Verſchwinden 
dis letzten Sonnenſtrahles war leider der Himmel fo 
ſtark eingetrübt, daß keine offene Stelle übrig blieb, da⸗ 
her weder von einer Glorie um den Mond, noch von 
dem Erſcheinen der Sterne die Rede ſein konnte; deſto 
ergreifender aber war der Anblick am öftlichen Horizonte 
bis zu einer Höhe von etwa 20 Graden; daſelbſt zeigte 
ſich eine feurige dunkle Röthe, und darüber 
Ane lebhafte gelbe Farbe, wie ſie ſelbſt bel der 
Morgen⸗ und Abendröthe ſelten erſcheinen. Unter der 
oben verſammelten Menge wurde allgemeiner Ausdruck 
des Erſtaunens laut, und ſelbſt von unten drang eln 
dumpfes Gemurmel herauf. Einzelne Lichter erſchlenen 
in der in ein magiſches Dunkel gehüllten Stadt, aus 
welchem die Conturen der Häuſer beſonders ſcarf her. 
vortraten. Der Farbenton der ganzen Landfhaft erſchlen 
wie bei einem ſchweren Gewitter, wenn die Sonne mit 
dichten Wolken bedeckt iſt, die Dunkelheit war aber 
weit ſtärker. — Bald nach dem Anfange der totalen 
Finſterniß konnte man die allgemeine Zeitung wieder 
wie am vorhergehenden Abende um 9 Uhr bei heiterem 
Himmel leſen. Die Dauer der totalen Verfinſterung 
ließ ſich wegen der dichten olken nicht ſo ſcharf be⸗ 
ſtimmen; doch war es 2 ½ Minuten aa Anfange, 
als wenn ein Vorhang aufgezogen würde; dle feurige 
rothe und gelbe Farbe zog ſich nach SD. und S. bis 
gegen NW. hin, und ging dabei in ein völliges Weiß 
über. Die umgebende Landſchaft trat nach dem Er 
. des Sonnenlichtes aus der Dämmerung viel 
chneller hervor, als fie vother in dieſelbe gehüllt worden 


war; auch konnte man gegen ONO. das Wiederabzie⸗ 
hen des Mondſchattens auf der Erde und in den Wol⸗ 
ken, doch mit unbeſtimmten Umriſſen, bemerken. Die 
Wiedererhellung wurde dabei durch das ſchnelle Ver⸗ 
ſchwinden der Wolken⸗ und Nebelmaſſen begünſtigt; auch 
verbreitete ſich die Heiterkeit vom öſtlichen Horizonte, 
wo ſie auch im Mittel der Finſterniß bis auf etwa 5 Grad 
Höhe geblieben war, ſchnell über den größten Theil des 
Himmels. 

Während der totalen Finſterniß zeigte weder das 


Thermometer noch das Aktinometer eine Veränderung; 


erſteres ſtand auf 90 Reaumur. 

Die Sonne trat 9 Zoll verfinſtert wieder hervor, 
und zeigte ſich bis gegen das Ende der ganzen Finſter⸗ 
niß mit Unterbrechung; ihre ſtark erwärmende Kraft und 
die bald wiederkehrende Windſtille brachten ſchon lange 
vor dem Ende der Finſterniß, welches ſcharf beobachtet 
werden konnte, eine behagliche Temperatur hervor. 

Das verſammelte Publikum verließ, noch ganz er⸗ 
griffen von dem großartigen Eindrucke einer ſo ſeltenen 
Begebenheit, den Schauplatz, doch ſprach ſich allgemein 
das Bedauern aus, daß der Himmel nicht ſo günſtig 
geweſen war, um alle hierbei vorkommenden intereſſan⸗ 
ten Erſcheinungen wahrnehmen zu können, zumal da 
für wiſſenſchaftliche Beobachtungen hinreichendes Mate: 
rial vorhanden war. 

Grätz, den 8. Juli 1842. 


Lehmann. L. Graf Pfeil.“) Reimann. Schrötter. “) 


Eiſenbahnzeitung. 

Von der trefflichen Ruhlandt'ſchen Eiſen⸗ 
bahnkarte von Deutſchland (5 Sgr.; bei Flem⸗ 
ming in Gr.⸗Glogau) iſt bereits nach kaum 2 Mo⸗ 
naten die zweite Auflage erſchienen. Das Werk 
unſers ausgezeichneten Landsmanns erfreut ſich in allen 
Gegenden Deutfchlands der verdienteſten Anerkennung, 
und gilt als ein Muſter für ähnliche Arbeiten. Leider 
iſt durch ein Verſehen das Breslau-Dresdner Projekt 
direkt von Liegnitz über Lauban dirigirt, ſtatt über Bunz⸗ 
lau. Dieſe 2te Auflage enthält alle neuſten Projekte, 
doch nur diejenigen, deren Ausführung nahe bevorſteht. 


Ueber die Schießſtätte bei dem Bahnhofe 
j A zu Ohlau. 

Schon früher iſt in dieſen Blattern von der gefähr⸗ 
lichen und landespolizeiwidrigen Anlage der Schieß⸗ 
ſtätte bei dem Bahnhofe zu Ohlau die Rede ge⸗ 
weſen. Da man aber bis jetzt noch keine Aenderung 
getroffen, alſo von jener Erinnerung keine Notiz genom⸗ 
men hat, wollen wir nicht unterlaſſen, abermals hierauf 
aufmerkſam zu machen, indem die Sicherheit des ge⸗ 
ſammten, die Eiſenbahn be nutzenden Pudli⸗ 
kums dabei weſentlich betheiligt erſcheint. 

Zunächſt durchſchneidet der Hauptweg, welcher vom 
Bahnhofe zum Schleßhauſe führt, die Schußlinie, den 
man zur Zeit des Schießens nur durch eine einfache 
über den Weg geſpannte Latte abſperrt, ohne daß etwa 
durch ausgeſtellte Wachen der dieſes Verhältniß nicht 
kennende Fremde gewarnt würde. 5 

Sollte man aber nun auch dieſer Gefahr glücklich 
entronnen ſein, droht eine zweite, wo möglich noch be⸗ 
deutendere und gegenwärtig auch unvermeidliche, in⸗ 
dem der grade in der Richtung der Eiſenbahn gelegene 
Kugelfang zu niedrig und zu ſchmal iſt und man daher 
ſehr leicht beim Vorüberfahren in den Waggons 
erſchoſſen werden kann. 

Daß die Kugeln wirklich über dieſen Kugelfang hin⸗ 
weg bis zu dem Damm der Bahnlinie gelangen, ſteht 
ja auch bereits amtlich feſt, indem die früher bei dem 
Bau beſchäftigten Arbeiter mehrfach in der Gefahr 
ſchwebten, getödtet zu werden und einem derſelben in der 
That der Hut vom Kopfe geſchoſſen worden iſt. 

Wenn die ſtädtiſchen Behörden Ohlau's die erſten 
bießfänig an fie gelangten Beſchwerden der geehrten Di: 
rektion der Eiſenbahn auch ad acta legten, indem fie, 
was freilich kaum glaublich erſcheint, geäußert haben ſol⸗ 
len, daß die Eiſenbahn ſich wohl nicht zum Range einer 
Hauptſtraße erheben würde, alſo deswegen wohl keiner 
beſondern Berückſichtigung verdiene; fo werden fie jetzt 

) Lanbesältefter auf Haus dorf in der Grafſchaft Gatz. v. B. 

**) Der verdiente Chemiker. v. B. . 
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wohl bei der ungeheuern Frequenz biefes Weges, mit 
welchem ſich keine Straße der Provinz auch nur entfernt 
vergleichen kann, anderer Meinung ſein, und daher nicht 
erſt abwarten, bis ein Unglücksfall geſchieht, ſondern 
bald diejenigen Maßregeln ergreifen, welche die per⸗ 
ſönliche Sicherheit der Reiſenden unbedingt 1 


+ 


— 


Sagan, 12, Juli. (Privatmitth.)) Heute hat: 
ten wir hier einen muſikaliſchen Genuß, der wohl ver⸗ 
dient, rühmlichſt erwähnt zu werden. Es betrifft dies 
nämlich die Aufführung des Oratoriums, der Schöpfung 
von Haydn, welche an dieſem Tage der hieſige Geſang⸗ 
verein, der die angeſehenſten Perſonen der Stadt zu ſei⸗ 
nen Mitgliedern zählt, im Reſſourcen⸗Saale unter Lei⸗ 
tung ſeines unermüdlichen Dirigenten, des Kantor Feuer⸗ 
ſtein, und unter Mitwirkung mehrerer Dilettanten von 
hier und Sprottau zum Beſten gab. Die heiße Wit⸗ 
terung ſchien dem Unternehmen nicht gerade günſtig; 
dennoch hatten ſich ziemlich viel Zuhörer eingefunden. 
Die Leiſtungen, welche die vereinten Geſangkräfte bei der 
Aufführung an den Tag legten, waren in der That 
überraſchend, und der Erfolg des Ganzen allgemein be⸗ 
friedigend. Die Chöre fielen durchweg mit Präcifion 
ein und wurden im gemeſſenſten Tempo und alle in 
höchſt zufriedenſtellender MWeife geſungen. Es war zu 
erſehen, mit welcher Liebe und welchem Eifer der Ver⸗ 
ein das Unternehmen betrieben hatte, um einen fo er 
wün ſchten Erfolg herbeiführen zu können. Die Sopran: 
Solos waren an drei Sängerinnen vertheilt. Was die 
Männer⸗Solopartieen anbelangte, ſo zeichnete ſich Ga⸗ 
briel bei dem Terzett: „Zu Dir, o Herr ic.“ beſonders 
vortheilhaft aus. Desgleichen trug Raphael die Recita⸗ 
tive und Arien mit großer Gewandtheit vor. Uriel aber 
erwarb ſich beſonders Beifall durch Gemüthlichkeit im 
Vortrage und Wohlklang der Stimme. Auch hinſicht⸗ 
lich des Orcheſters war die Begleitung im Allgemeinen 
recht gut. Beſondere rühmliche Erwähnung verdient da⸗ 
bei die erſte Wioline, obgleich fie, wie die zweite Vlo⸗ 
line, zu ſchwach beſetzt war. Flöte, Clarinette und Fa⸗ 
gott waren ganz den Anſprüchen genügend. So ſchlie⸗ 
ßen wir dieſe Mittheilung mit dem Wunſche, daß der 
Verein durch dieſe ſo gelungene Aufführung, durch die 
ihm bezeigte Theilnahme und allgemeine Anerkennung 
den ermunterndften Lohn finden und bald die Muſik⸗ 
freunde durch ein neues Concert um ſich ſammeln möge. 


Mannigfaltiges. 


— Aus dem Werke des Königs Ludwig fieht man 
nun, daß ſich der Dr. M. Luther allerdings nicht 
unter den Wallhallagenoſſen befindet. Die Reihe der⸗ 
ſelben beginnt mit Herrmann, dem Römer⸗Beſieger, 
und endigt (S. 268.) mit dem Dichter und Gelehrten 
Johann Wolfgang v. Göthe. Die Begierde, mit wel⸗ 
cher nach dem überaus intereſſanten Werk gegriffen wird, 
iſt begrelflicherweiſe ganz außerordentlich. Die äußere 
Ausſtattung (Cottaſcher Verlag) iſt in der gewöhnlichen 
Ausgabe nicht prachtvoll, aber höchſt anſprechend. Wie 
alle Klaſſen umfaſſend das Werk ſel, erhellt z. B. aus 
der Aufnahme Peter Heinlein's oder Hele's, des Erfin⸗ 
ders der Taſchenuhr oder der Nürnberger Eier, unter 
die Walhallagenoſſen. (Berliner Ztg.) 

— Die Staats⸗Ztg. enthält folgende Anzeige: Die 
Berliner Königliche Schutz ⸗»Impfungs⸗Anſtalt ift 
wiederum in Beſitz von genuiner Kuhpocken⸗ 
Lymphe gekommen, welche am 28ſten v. Mis. aus 
den in einem Dorfe der Ukermark epizooti ſch herr: 
ſchenden Kuhpocken geſammelt und bereits mit dem be⸗ 
ſten Erfolg auf Kinder übergetragen iſt. In dem Orte 
ſelbſt, ſo wie in deſſen Umgegend, ſind zur Zeit weder 
variolöſe Krankheltsformen unter den Menſchen, noch 
Epizootien anderer Art, z. B. Mauke und Klauenſeuche, 
vorgekommen, mit welchen das Erſcheinen dieſer Kuh⸗ 
pocken in Cauſal⸗Verbindung geſetzt werden könnte. Die 
Direktion der Anſtalt ift erbötig, den Medizinal⸗Perſo⸗ 
nen des In: und Auslandes von dieſer neuen Schuß: 
Lymphe auf frankirte Anmeldungen zu überſenden. 


*) Der geehrte Correſpondent hat ſich, wie fo viele andere 
ſchleſiſche Correſpondenten, mit feiner ER eben 
e d. 


nicht beeilt. 


— Bekanntlich beſchäftigt man ſich feit einiger Zelt 
ſehr mit Unterſuchung der Luft⸗Elektrictät und des 
Erd⸗Magnetismus. Die letzte Sonnen⸗Finſterniß 
forderte demnächſt dringend zu Experimenten auf, um 
den etwaigen Einfluß des Sonnenlichts auf dieſe Agen⸗ 
tien zu ermitteln. Dr. L. Dietrich in München hat 


letztere gemacht, und den Stand der Luft⸗ Elektrizität 
mittelſt des Bohnenbergerſchen Elektroſkops und des 


Schwaigerſchen, von Nobili verbeſſerten Galvanometers, 
zu deren Dienſt er noch eine eigene Vorrichtung hatte, 
zu erforſchen geſucht. Das Reſultat war, daß beide 
doch ſo höchſt empfindliche Inſtrumente während der 
Sonnen⸗Finſterniß gänzlich ſtumm blieben, drei und vier 
Stunden ſpäter aber die poſitive Elektrizität mit lebhaf⸗ 
ter Bewegung markirten. Die Magnetnadel wich da⸗ 


gegen kurz vor wie zur Zeit der Sonnen⸗Finſterniß 


merklich ab. Die Folgerungen, die ſich aus dem Er⸗ 
gebniß dieſer Experimente ziehen laſſen, dürften von ho⸗ 
hem Intereſſe fein. 

— Es ſtellt ſich immer mehr heraus, daß die 
Feuerkugeln nicht unſete Atmoſphäre angehören Fön: 
nen, ſondern planetenartige Körper ſind, welche 
um die Sonne ſich bewegen, gleich unſerer Erde. 


Am 9. Juni war eine Feuerkugel auf der Sternwarte 


zu Toulouſe Gegenſtand der Beobachtung. Sie iſt 


in 1,421,122 Metres Entfernung bei der Erde vorbei⸗ 


gegangen. Ihre relative Geſchwindigkeit war bei unſe⸗ 
rer Erde 37,330 Metres (etwas mehr als 9 Lieues) in 
der Sekunde, und ihre abſolute Geſchwindigkeit in den 


höheren Regionen über der Erde 40,902 Metres (et⸗ 


was über 10 Lieues) in der Sekunde. Sie war in ih: 
rem höchſten Glanze weit über unſerer Atmosphäre, 
welche ſich kaum bis auf 100,000 Metres vertikal über 
unſerer Erde ausdehnt. 

— Die Vo ß. Zig. enthält folgende „Berichtigung 
und Ergänzung“: „Potsdam, 18. Julſ. Im Bericht 
aus Potsdam Nr. 162, über die am 12. d. M. durch 
eine Schwimmfahrt in Uniform gewonnene Wette 
iſt zu berichtigen, daß der Schwimmer nicht von Goſeh, 
ſondern vön Gotſch heißt, und daß er ſich nicht zwei 
Stunden 15 Minuten, ſondern zwei Stunden 50 Mi⸗ 
nuten ſchwimmend im Waſſer befunden; auch ſteht der⸗ 
ſelbe als Premier⸗Lieutenant im Garde⸗Reſerve⸗Infan⸗ 
terle⸗Regiment. — Während Lord Byron entkleidet nur 


eine Stunde lang ſchwamm, um den Helleſpont zu 


durchſchneiden, wobei ohnehin bekanntlich das Meer eine 
weit größere Tragkraft hat, als das minder tiefe Fluß⸗ 
waſſer, ſo wurde hier die noch mehr als doppelt ſo 
lange Dauer der Schwimmkraft nicht blos durch das 
Gewicht der Kleidung, die ſich voll Waſſer ſog und den 
Schwimmer bis an den Rand des Mundes hineinzog, 
und durch den beengenden Umſtand, daß der Rock zu⸗ 


gehakt war, ſondern auch dadurch erſchwert, daß der eine 


Handſchuh, den er an hatte, ſich erweiterte und voll 
Waſſer füllte, während der eine Halbſtiefel vom Fuße 
losgeweicht und halb abgezogen, nur noch von der 


Strippe gehalten, die freie Bewegung hemmte. Auch 


der für den kühnen Schwimmer ſo ehrenvolle perſönliche 
Antheil Sr. K. H. des Prinzen Carl, der, von der 
Wette benachrichtigt, deim Einſteigen gegenwärtig ges 
weſen war und nicht nur dabei, ſondern auch fpäter 
nach Vollendung der Fahrt durch ein gnädiges Hand⸗ 
billet ihm Glück gewünſcht hatte, verdiente Erwähnung. 
Während der Schwimmfahrt herrſchte die lautloſeſte 
Stille der Erwartung; jede Minute konnte den Tod 
bringen. Die in einiger Entfernung nachfolgenden 
Gondeln ſchwammen unhörbar; ohne Vorwiſſen des 
Schwimmenden waren ein Arzt und einige Schwimm⸗ 
Meiſter in die Nachen genommen. — Die Wette des 


Heren v. G., fo zu ſchwimmen, wie er dort gekleidet 


war (ſelbſt mit denſelben Gegenſtänden in der Taſche) 
wurde am Sonntag auf dem Plateau der Eiſenbahn 
gemacht; das ganze K. Ofſizier⸗Corps der Garniſon war 
davon benachrichtigt. Für ſich ſeldſt gewann Herr v. G. 
nur 20 Frd'or. und eine Quantität Champagner, im 
Ganzen aber wurden über taufend Thaler an Wetten 
gewonnen und verloren. 5 


euch 
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5 2. A. Glock, 

Breslau, im Juli 1842. Haupt⸗Agent d. O. L.⸗V.⸗G. in Lübeck, für Schleſien. 
Bei Hennings und Hopf in Erfurt iſt ſo even erſchienen und bei Graß, Barth 

und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, zu haben: a 
Richter, Dr. Die neueſten Mittel zur eng und Herſtellung der Schön: 
beit der Haut, zur Vertreibung der Sommerſproſſen, der Lederflecken, 
Muttermäler, des üdeln Geruchs aus dem Munde und der Naſe, der Haut⸗ 
Finnen und des Geſichtskupfers; zur Beförderung eines ſchönen Haarwuch⸗ 
ſes und gegen das Ausfauen der Haare und dle Kahlköpfigkeit; ferner ge: 
gen Oberbeine, Froſtbeulen, Warzen und gegen die Krankheiten der Nägel 
und Niethnägel. Nebſt Anweiſung, die nöthigen Mittel ſeldſt zu bereiten. 


„4 Zoll Breite in Folge des § 1 der Verordnung vom 17. März 1839, den 

„Verkehr auf den Kunſtſtraßen betreffend, für alles gewerbsmäßig betriebene 

„Frachtfuhrwerk vom 1. Oktober c. ab verboten iſt. Nebſt Nachtrag.“ 
Ebendaſelbſt iſt für gleichen Preis zu bekommen: 


„Tarif zur Erhebung des Chauſſeegeldes für eine Meile von 2000 Preußiſchen 


„Ruthen.“ 


8 In allen Buchhandlungen, in Breslau bei Graß, Barth und Comp., Herzen. 
traße Nr. 20, i äthign: N 
Muller, K. A., Wegwei er für Reiſende durchs Rieſengebirge, nebſt einer 
er und 5 des en fie 2 e Fe ; 
dtke rte engebirges. ö 
füller, Wegweiſer dur die Grafichaft Glatz. 15 Sgr. 


— — 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu IE 167 der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag den 21. Juli 1842. 


Theater ⸗ Repertoire. 
Donnerſtag, zum Benefiz der Königl. 
Balletgeſellſchaft vom Hoftheater 

zu Berlin und als letzte Vorſtel⸗ 


a Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Zur Unterſtützung der verunglückten Frei⸗ 
willigen aus den Jahren 1813 — 15 bei dem 
Brande von Hamburg ſind bei Unterzeichne⸗ 


lung: I) Zweiter Akt von „Na ie 
ländliches Ballet von Ph. Lac es 
„Ein Pagenftückhen«, Anekdotenpoſſe 
in einem Aufzuge von Dr, Töpfer. — 3 
Erſte Abtheilung von „Liebes händel“ 
Eomifches Ballet von Ph. Taglioni, — 4 
„Der Kammerdiener“, Luſtſpiel in 1 


ee dem Feangöfifcjen des Scribe und 


5) Zweiter Akt von „Di 
Laab“ romantisches Ballet von 5b. 


“ Preiſe der Plätze: 
Ein Platz in den Logen des, J. Ranges 1́ Rtlr. 
in numerirter Sitzplatz im Balkon 1½ „ 
Ein Stehplatz im Balkon 1 
Ein Plag in den Parquet⸗ogen 1 „ 
n numerirter Parquet⸗Sitz * 
Ein Play in den Logen des L. Ranges 22 ½ Sgr. 
in numerirter Sitzplatz im Parterre 22 1, 
in Platz im Parterre 15 
Ein Platz in den Gallerie⸗Logen 10 „ 
Plat auf der Gallerie un 
eitag: „Mirandoling.“ Luftipiel in 3 
ten von C. Blum. Mirandolina, Fräu⸗ 
lein Charlotte v. Hagn, vom Königl. 
oftheater zu Berlin, als erſte Gaſtrolle. 
erauf: „Erziehungs⸗RNeſultate“, 
oder: „Guter und ſchlechter Ton.“ 
Luſtſpiel in zwei Aufzügen von C. Blum. 
"sm argarethe, Fräul. Charl. v. Hagn. 
. RN den 25. Juli, zum 22ſten Male: 
„Die Geiſterbraut.“ Große Oper in 
2 Abtheilungen und 4 Akten. 


”„ 


n 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
Unſere am heutigen Tage vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen wir auswärtigen geehrten 
erwandten u. Freunden hierdurch ergebenſt an. 
Polkwitz, den 12. Juli 1842. 
Der Kaufmann Carl Blafius. 
Pauline Blaſius, geb. Michalk. 
Entbindungs = Anzeige. 
Verwandten und Freunden zeige ich hier: 
durch die heute früh um dreiviertel auf vier 
Uhr erfolgte glückliche Entbindung meiner lie⸗ 
ben Frau Caroline, geb. v. Burgsdorff, 
von einem geſunden Knaben ergebenſt an. 
Reichau bei Nimptſch, den 19, Juli 1842. 
Friedrich von Sallet. 
. e 
Die heut Mittag 12 ½ uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Ma⸗ 
thilde, geb. Skutſch, von einem muntern 
Knaben, zeige ich hiermit, ſtatt jeder beſonde⸗ 
ren Meldung, an. 
Breslau, den 20. Juli 1842. 
Wilhelm Bloch. 
Todes = Anzeige, 
(Statt befonderer Meldung.) 
Nach mehrmonatlichen ſchweren Leiden an 
Sangen⸗Schwindſucht endete heute Nachmittag 
uhr unſer innigſt geliebter Gatte, Vater, 
man und Schwiegerſohn, der hieſige Kauf⸗ 
van Herr Heinrich Eduard Neuge⸗ 
un Pa in einem Alter von 44 Jahren, - fein 
viel ſo theures Leben. Indem wir dies ſeinen 
0 en Freunden und Bekannten tief betrübt 
nzeigen, bitten um ſtille Theilnahme: 
die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 19. Juli 1842. 


Todes = Anzeige, 
> Am 18ten d. M. nach 1 uhr Mittags er⸗ 
folgte in einem Alter von 22 Jahren das Da⸗ 
hinſcheiden unſeres geliebten Sohnes und Bru⸗ 
ders, Louis Guttentag, nach einem ge⸗ 
fährlichen Beinbruche an einem hinzugetrete⸗ 
nen 3 Fieber. A 

it dieſer traurigen Anzeige verbind i 
Wach: al Dankſagung für die T — 
welche ſeine Freunde, beſonders die Vgl 
= wohllsbl. iſraelitiſchen Handlungsdiener⸗ 
Aufituts , dem Verſtorbenen während feiner 
Naben und bei der Beerdigung erwieſen 

Bre Die Hinterbliebenen. 

reslau, den 19. Juli 1842. 


Muſeum. 
Ein an * a Fi 
: n Knabe ganzer Fi i 
. Schieß bogen, in Aer Bande 


\ aft. 
5 55 Ski gemalt von König in Braun: 
den eig (Sohn und Schüler unſers hier leben 
Ta Herrn Maler König) iſt mir für einige 
ge zur Ausſtellung gütigſt bewilliget worden. 
F. Karfı 


* 


(Verſpätet.) 


Bei meinem Abgange nach Strehlen empfehle 


ich mich allen meinen Freunden und Bekannten. 
reslau, den 29, Juni 1842. 


8 i Dr. Weiß, 
praktiſcher Arzt und Wundarzt. 
de Der Männergeſang⸗Verein 
kenſammelt ſich Freitag den Pten d. zum letz⸗ 
ede erde Wi aeg ae ange 
eptem näher angez 
werden. e 


) auf Sulau 5 Rthlr.; Gräfin von Schweinitz, 


ſtraße und 


ten eingelaufen: von dem Offizier⸗Corps des 
Füſilierbataillons 22. Infanterie⸗Regiments zu 
Brieg 20 Rthlr.; Freifrau von Troſchke, geb. 
Reichsgräfin von Burghauß, Standesherri 


geb. von Troſchke, auf Hausdorf 5 Rthlr.; 
Graf Reichenbach, Standesherr auf alen 
11 Rthlr. 15 Sgr.; Dominium Craſchnitz 1 
Rthlr. 15 Sgr.; Summa 53 Rthir. 

Fernere gefällige Beiträge werden unter der 
Adreſſe des Herrn Rentmeiſter Burckhart 
zu Sulau erbeten. 

Graf Malzan sen. zu Militſch. 

Graf Schweidnitz auf Hausdorf. 

Graf Reichen bach auf Craſchnitz. 
ene 

Die im Johannis⸗Termine 1842 fällig ge⸗ 
wordenen Zinſen der Großherzoglich Poſenſchen 
Pfandbriefe werden gegen Einlieferung der be⸗ 
treffenden Coupons und deren Specifitationen 
vom 1. bis 16. Auguſt d. J., die Sonntage 
ausgenommen, in den Vormittagsſtunden von 
9 bis 12 uhr in Berlin durch den unterzeich⸗ 
neten Agenten in ſeiner Wohnung (wo auch 
vom 20. d. M. ab die Schemata zu den Cou⸗ 
pons⸗Specifikationen unentgeltlich zu haben 
ſind) und in Breslau durch den Herrn Com⸗ 
merzien⸗Rath J. 3 Kraker ausgezahlt. 
Nach dem 16. Auguſt wird die Zinſenzahlung 
Euere und koͤnnen die nicht erhobenen 

oupons erſt im Weihnachts⸗Termine 1842 
gezahlt werden. 

Berlin, den 11. Juli 1842. 

o bert, 
Königl. Geh. Commerzien⸗Rath, 
Behrenſtraße Nr. 45. 


Mit Bezugnahme auf vorſtehende Bekannt⸗ 
machung, a ich hiermit zur Kenntniß, 
daß vom 22. d. Mts, ab die Schemata zu 
den Speciſikationen in meinem Comtoir un⸗ 
entgeldlich zu haben ſind, und daß die Zah⸗ 


lung der Großherzogl. Poſenſchen Pfandbriefs⸗ 


Zinſen gegen Einlieferung der fälligen Cou⸗ 
pons, vom 1. bis 16. Auguſt d. J., die Sonn⸗ 
tage ausgenommen, in den Vormittagsſtunden 
von 9 bis 12 Uhr, bei mir ftattfinden wird. 
Breslau, den 14. Juli 1842. 
Johann Ferd. Kraker, 


Paradeplatz Nr. 5. 


Bei F. E. C. Leuckart in Breslau, 
am Ringe Nr. 52, ift zu haben: 5 
Handbuch des Rechnungs⸗ 

weſens | 
der Preußiſchen Kreiskaſſen mit einem 
Anhange über die Kaffen= Kuratel 
a von 
Ludw. Schulz, 


Geheimer n Reviſor ꝛc. 
Preis 1 Rtl. 22%, Sgr. 


Beim Antiquar Pulvermacher, Schuh⸗ 
brücke Nr. 62, ſind folgende Bücher zu haben: 
Niemeyer's Grundfäge der Erziehung und 
des Unterrichts, 3 Bde., 1835, Lhpr 5 ½ Rtl. 
f. 3 Rtl. Cramer's Geſchichte d. Erziehung 
u. d: Unterrichts im Alterthume, 2 Bde., 1838, 
Ldpr. 6, f. 3½ Rtl. Couard's Predigten, 
5 Bde., ite Aufl., 1829, edpr. 7 ½, f. 4¼½ 
1 Thierbach's Handbuch der Katechetik, 
2 Bde., 1838, f. 2 Rtl. Hörner's homileti⸗ 
ſches Repertorium über d. ſonn⸗ u. feſttägli⸗ 
chen Evangelien d. g. J., 6 Bde., 1836, Ldp. 
8, f. 4½ Rtl. Boeckels Predigten, 2 Bde., 
1836, Ldpr. 3, f. 2 Rtl. Fritſch's Handb. 
f. Prediger z. prakt. Behandl. der ſonn⸗ und 
feſttägl. Evangel., neueſte Aufl., verbeſſ. von 
Haupt, 4 Bde., 1833, Ldpr. 6, f. 898 Rth. 
Luthers Werke, 10 Bde., in 12., 1826, für 
3½ Rtl. Ein Herr, Ein Glaube. Samm⸗ 
lung evangel. Predigten aus dreißig verſch. 
Ländern in und außer Deutſchland, herausg. 
v. Fliedner u. Leipoldt, 1837, f. 1 Rtl. Sigels 
redigten üb. d. ſonn⸗ u. feſttägl. Evangel., 
Bde., 1831, Ldpr. 3 ½, f. 2 Rtl, Fe 
Predigt⸗Entwürfe über d. Epifteln, 2 Bde., 
‚pr, 3, f. 1% Rtl. Gaben d. chriſtl. 
Gemeinſinnes. Ein Jahrg. Predigten üb. d. 
Epiſteln v. d. vorzügl. Kanzelrednern, her⸗ 
ausgegeb. v. Schönheit, 2 Bde., 1833, Ldpr- 
3½% f. 2 Rtl. Hoffmanns Materialien zur 
Erklär. d. Katechismus. Neueſte Aufl., 1837, 
f. 1 Rtl. Rüdels Feſtpredigten und Amts⸗ 
reden, 2 Bde., 1832, Edpr. 2½, f. 1% ML 
Dinter, die Bibel als Erbauungsbuch, 5 Bde., 
1833, Maroquinband, f. 4 Rtl. Schott, die 
Theorie d. Beredtſamkeit, 4 Bde., neueſte Aufl., 
828, Ldpr. 7%, f. 374 Rtl. 
Verloren. 

„Es find einem unbemittelten Manne am 
20ften d. M. auf dem Wege von der Jun⸗ 
kernſtraße nach dem Blücherplae, die Reuſche⸗ 
1 Büttnerſtraße hinab nach dem 
Schlachthofe zu 10 Kaſſenanweiſungen, A 3 Ktl., 
verloren gegangen. Ber ehrliche Finder wird 
hiermit dringendſt erſucht, ſelbige gegen eine 
angemeſſene Belohnung abgeben zu wollen beim 
Mittelsboten Wagner auf dem Schlachthofe. 


. 


So eben iſt bei J. D. Sauerländer in Frankfurt a. M. erſchienen und in allen 
Buchhandlungen, in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. zu haben: 


Das Römiſche Brevier. 


Aus dem Lateiniſchen für Chriſten, welche täglich mit dem Priefter ſich erbauen 
wollen, von 


Mareus Adam Nickel, 
geiſtlichem Rathe und Regens des biſchöflichen Seminars in Mainz. 
Mit biſchöſlicher Approbation. 
Erſte Lieferung, mit einem Staylſtich und Titel in Farbendruck. ö 
Durch dieſe wortgetreue Ueberſetzung wird der gebildete Laie in den Stand geſetzt, mit 
der ganzen Kirche vereint täglich ſein Herz zu Gott zu erheben, und ſohin Eines Sinnes, 
in einen geiſtigen Wechſelverkehr mit ſeinen von Gott beſtellten Prieſtern zu treten, und ſei⸗ 
nes heiligen Glaubens recht froh zu werden, der ihm ſolche heilige und beſeligende Erhebun⸗ 
gen täglich durch die Hand ſeiner heiligen Kirche darreicht. Es iſt das Buch voll heiligen 
Geiſtes und himmliſcher Salbung, das einen Inhalt und eine Weiſe des Gebetes und der Be⸗ 
trachtung in ſich faßt, welche uralten Urſprunges, da fie durch alle Zeitungen in der ganzen 
katholiſchen Kirche geübt wird; und Beſſeres kann kein ascetiſcher Schriftſteller erſinnen, als 
was hier der Geiſt Gottes durch die Kirche Jeſu an Stoff und Form uns bietet. Dann ift, 
dieſes Buch auch das Eine, eigentliche, allen Geiſtlichen zum täglichen Gebrauche vorgeſchrie⸗ 
bene Erbauungs buch der katholiſchen Kirche. 
Das Ganze erſcheint in 4 Lieferungen A 22 ½ Sgr., und wird bis im Monat Septem⸗ 
ber vollftändig in den Händen aller Abonnenten fein. 
e r 


Taſchen b uͤ 
zu bedeutend ermäßigten Preiſen! 

Durch alle Buchhandlungen, in Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max und 
Komp. ſind zu beziehen: - 

Penelope. Herausgegeben von Th. Hell. Jahrgang 1837 bis 1840, 
(4 Zahrgänge) zuſammengenommen ſtatt 6 Thlr. 20 Sgr. für 1 Thlr. 20 Sgr. 

Lilien. Taſchenbuch hiftorifheromantifher Erzählungen von C. v. Wachs⸗ 
mann. Jahrgang 1838 bis 1841, (4 Jahrgänge) zuſammengenommen 
ſtatt 9 Thlr. 10 Sgr. für 2 Thlr. 20 Sgr. 

Beide Taſchenbücher zeichnen ſich eben ſowohl durch ihren gediegenen Inhalt, als auch 
durch die reiche artiſtiſche Ausftattung vortheilhaft aus. Sämmtliche Jahrgänge find beſtens 
erhalten und mit allen dazu gehörigen Kupfern verſehen. > 

2 Gebhardt & Reisland in Leipzig. 
Im Verlage von G. 3. Manz in Regensburg it erſchtenen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen (durch die Buchhandlungen Joſef Max u. Komp., Aderholz, Hirt in Bres⸗ 
lan zu beziehen: 

Erbtheil. das beſte. Eine Erzählung von dem Verfaſſer der Oſtereier 
(Chr. v. Schmid). Mit 1 Stahlſtiche. kl. 8. Geh. 5 Gr. 

Heinrich von Dinkelsbühl. Eine Erzählung für die geſammmte edlere 
Leſewelt, deſonders für die reifere Jugend. Von dem Verfaſſer der „Beatus⸗ 
höhle.“ Mit 1 Stahlſtiche. 8. Velinpap. 9 Gr. 

Hexe, die, vom Karrenberge. Eine Erzählung aus den Zeiten der 
Kreuzzüge. Der geſammten edleten Leſewelt, beſonders aber der reiferen Ju⸗ 
gend dargereicht von dem Verfaſſer der „Beatushöhle“ (Dr. W. Bauberger). 
Mit 1 Stahlſtiche, 8. 1840. 9 Gr. 

Der Herr Verfaſſer dieſer Erzählung iſt der Leſewelt durch mehrere ähnliche Leiſtungen 
ſchon lange her rühmlichſt bekannt. „Die Here vom Karrenberge“ darf zu dem Beſten ge 
rechnet werden, was unſere deutſche Literatur aus dieſem Fache befist. Katholik v. Weis. 


1841. 13 .Hft 
Neue Romane. 
Billigſte Ausgaben. 


Leſe⸗Cirkeln, Leihbibliotheken und Freunden ſchönwiſſenſchaftlicher Lektüre werden 
folgende, bei Gebr. Schumann in Leipzig, im Taſchen⸗Formate von Schillers Werken, ſo 
eben erſchienene Romane empfohlen: 


Tintomara. 


Ereigniſſe kurz vor, dei und nach der Ermordung Guſtavs des Dritten. Roman 
von C. J. L. Almquiſt. Aus dem Schwediſchen. 4 Theile. 16. 
ö Preis jedes Theiles 7½ Sgr. . 


Gabriele Mimanſo. 


Der letzte Mordverſuch gegen den König Ludwig Philipp von Frankreich im Au⸗ 
guft 1840. Roman von Almquiſt. Aus dem Schwediſchen. Erſter Theil. 
Geh. 16. Geh. 7½ Sgr. 

Hiermit wird eine „Bibliothek der neueſten und beſten Schwediſchen Romane“ eröffnet, 
für welche namentlich ausgezeichnete Arbeiten von Alm quiſt, Mellin, Palmblad, 
Dahlgren, Sirten: Sparre, Kullberg, der Frauen v. ht Flygarre⸗ 
Carlen u. A. beſtimmt find. Nur die ſchon mehrfach und gut überſetzten Brehmer 'ſchen 
Schriften bleiben vorerſt ausgeſchloſſen. Die Uebertragungen werden durch die in Schweden 
ſelbſt lebende deutſche Gelehrte treu und vollſtändig beſorgt. Der Preis iſt ſo billig geſtellt, 
daß hier jeder Roman nur etwa halb fo viel koſtet, als in andern deutſchen Ueberſetzungen. 
Etwa jeden Monat werden 2 Theile ausgegeben. Jeder Roman wird auch einzeln abg 


Jack Brag. x 
Roman von Theodor Hook. Aus dem Engliſchen von A. Katfer. Vollſtändig 
in 5 Theilen. 16. Geh. à 5 Sgr. 


Vaͤter und Soͤhne. 


Roman von Theodor Hook. Aus dem Engliſchen von G. Fink. Erſter Theil. 
; 16. Geh. 5 Sgr. . ur 

Hook's geiſtreiche humoriſtiſche Romane bilden längſt in Tagge in peng 
Wir hielten es daher für eine dankenswerthe Aufgabe, eine vollſt. Sammlung derſelben in ge 
lungenen deutschen Uebertragungen und zu ſehr billigem Preiſe herauszugeben, die durch o 
6 hte. begonnen iſt. Da auch bei J. Weber hier die Ueberſetzung 1 585 Auswahl von Hooks 
Romanen erſcheint, fo machen wir aufmerkſam, daß unſere Preiſe 55 liger geftellt find, wie z. B. 
Jack Brag bei Weber 1 Rtlr. 10 Sgr. wetto, bei uns nur 20 Sgr. koſtet. — Etwa ſeden 
Monat erſcheinen 2 Theile. Zunächſt folgt nun, Gulbert Gurney.“ — Jeder Roman ift 
auch einzeln zu haben. — . in a rb 0 aden 
in der Buchhandlun 0 ax un 7 Ader 5 
Graf, 89985 u. e e geudart, Neubourg, Soul u. Comp’ 


Donnerftag den 21. Juli c. großes Militär: um Konzert, a 
8 ard Gartenbeleuhtung im Zahnſchen 5 ache 4 EN, 

rien, b. einladet: abet auf heu ein: 2 

arten, wozu erzebenſt eine Fagemann. kentzel, Koffetier v. d. Sandthor 


RE 


3 


So eben ift im Verlage von G. Baſſe in 
Quedlinburg erſchienen und vorräthig in der 
Buchhandlung G. P. Aderholz in Bres⸗ 
lau, A. Terck in Leobſchütz und W. Ger⸗ 
loff in Oels: 5 


Die geſammten 


Bleikrankheiten 


in ihren hiſtoriſchen, anatomiſchen, phyſſo⸗ 
logiſchen, chemiſchen, ätiologiſchen, patho⸗ 
logiſchen, therapeutiſchen und fanitätspoli= 
zetlichen Beziehungen vom neueſten Stand: 
punkte der Medizin aus gewürdigt, 
Von Dr. Tanquerel des Plauches. 
Ein von der Akademie der. Wiſſenſchaften zu 
Paris mit dem großen Preiſe gekröntes Werk. 
Deutſch bearbeitet von S. Frankenberg. 
Mit einem Vorworte von Dr. J. Nau. 
Ir Bd. Gr. 8. 1 Rthl. 15 Sgr. 


Erprobte Geheimniſſe 
ergraute Haare 


dauerhaft und unvergänglich blond, braun 
oder ſchwarz zu färben, und ferner 
nicht ergraute Haare 
bis in das ſpäteſte Alter vor dem Ergrauen 
zu ſchützen und Wuchs und Stärke des Haa⸗ 
res zu befördern. Von Dr. Rein, 
Geh. 15 Sgr. 


Beſchreibung der Reiſe 
des Königs 


Friedrich Wilhelm IV. 


Majeſtät, 
als Zeugen bei der Taufe des Prinzen von 
Wales, nach England, deſſen Aufenthalt da⸗ 
ſelbſt und Rückreiſe nach Deutſchland. Von 


J. F. Kuhn. 
e 7½ Sgr. 


So eben iſt im Verlag von G. Baſſe in 
Quedlinburg erſchienen und zu haben in G. 
P. Aderholz Buchhandlung in Breslau, 
A. Terck in Leobſchütz u. W. Gerloff in Oels: 


Texte zu Tauf⸗, Confirma⸗ 


tions⸗ u. Trauungsreden, 
nebſt Angabe ihres Inhalts und beigefügten 
x paſſenden Thematen. 
Ein praktiſcher Wegweiſer bei den Amtsver⸗ 
richtungen der Geiſtlichen. 
Von Dr. J. J. Kro mm. 
Gr. 8. 22½ Sgr. 
(Seitenſtück zu den Texten bei Grabreden.) 


Katechetiſche Unterredungen 
über die Hauptſtücke des klei⸗ 
nen Katechismus Lutheri. 
Herausgegeben von J. A. Roh land. 

r Theil, enthaltend: h 
Das zweite Hauptſtück. 

8. 12 ½ Sgr. 
Handbuch der bürgerlichen 
Baukunſt. 

Allgemein faßlich für Maurer⸗ und Zimmer⸗ 
meiſter und die es werden wollen, bearbeitet 
von J. C. Wedeke. 

Erſter Band, erſte Abtheilung. 
Enthaltend: Eine 1 Reno Beſchreibung 
der Bauhölzer, ihrer Aufbewahrung und der 
Mit tel, ihre Dauer zu verlängern; desgleichen 
der natürlichen und künſtlichen Bauſteine, der 
Mittel, ihre Beſchaffenheit zu prüfen, und der 
Anfertigung aller Arten künſtlicher Steine. 
Mit 4 großen Tafeln Abbildungen. 

Gr. 8. 1 Rthl. 10 Sgr. 


Durch die Buchhandlung G. P. Ader⸗ 
holz in Breslau wird eröffnet ein 


neues Abonnement 


allgemeine Naturge⸗ 
5 ſchichte 
für alle Stände. 
(vollſtändig in 90 Lieferungen.) 
Jeden Monat drei Lieferungen, 5 gGr. 
für die Lieferung. 

Oken's geniale Auffaſſung und Zuſammen⸗ 
ſtellung, die ungeheuere Maſſe von Kenntniſ⸗ 
fen, welche dieſer berühmte Gelehrte in obigem 
neuen, natürlichſten und darum volksthümlich⸗ 
ſten, Syſteme der Naturgeſchichte ſowohl dem 
Forſcher und Kenner, als jedem wißbegierigen 
Gebildeten darbietet, die außerordentliche Voll⸗ 
ſtändigkeit des Werkes, die klare, Jedem ver: 
ſtändliche und hochſt anziehende Schreibart — 
alle diefe Vorzüge haben dem klaſſiſchen Buche 
während ſeines Erſcheinens eine bisher uner⸗ 

örte Theilnahme und Verbreitung verſchafft. 

un fiegt dieſer glänzende Beweis deutſchen 
Fleißes und deutſcher Galhrſamkelt (keine an⸗ 
In u kann fh in 77 85 en 

leich egenen und großartigen Un 7 
He len) vollendet vor 5 5 Oken's all⸗ 
900 e Sr it mit der 90ſten Lie: 
ferung geſchloſſen, bildet nun 13 ſtarke Bde. in 

r. S. . 550 Bog., und koſtet im 
ubſeriptions⸗Preiſe 18 Rthlr. 18 Gr. So 
außerordentlich billig dieſer Preis verhält⸗ 


äfig auch genannt werden darf, fo fällt 
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doch ſeine Bezahlung auf einmal vielen Freun⸗ 
den des Buches ſchwer, und die Verlagshand⸗ 
lung hat ſich auf das Anſuchen derſelben ent⸗ 
ſchloſſen, hiemit 
eine neues Abonnement zu eröffnen, in wel⸗ 
chem das Werk von heut an heftweiſe 
zu 5 Gr. für die Lieferung durch 


zur gefälligen Nachricht, daß 
erlitten hat Zu 


jede Buchhandlung zu beziehen iſt. Die 
erſte Lieferung wird, in hübſchem Umfchlage, 
ſogleich ausgegeben; die Fortſetzung in Zwi⸗ 
fchenräumen von je 10 Tagen, fo daß alfo 


monatlich 3 Lieferungen erſcheinen. 


Für den Atlas ſollen nach ſeiner Vollen⸗ 


dung (erfchienen find 16 Lieferungen, es feh⸗ 

len alſo noch wenige), ähnliche, die Anſchaffung 

erleichternde Bedingungen eintreten. 

Die Verlagshandlung bemerkt ausdrücklich, 
daß eine Preisherabſetzung weder bei 
dieſem, noch irgend einem andern ihrer Ver⸗ 
lagsartikel (deren Preiſe ſchon beim erſten 
Erſcheinen möglichſt billig berechnet werden) 
jemals eintritt. 

Freunde des Buches, welche in ihrem Kreiſe 
für weitere 8 des klaſſiſchen Werkes 
ſorgen, erhalten auch bei dieſem neuen Abon⸗ 
nement von ihrer Buchhandlung auf je 10 
Exemplare 1 Frei⸗Exemplar. Eine jede Buch⸗ 
handlung nimmt Beſtellungen an. x 

Stuttgart, im Juni 1842. 

Hoffmann'ſche Verlagsbuchhandlung. 


2 Bekanntmachung. 

Die Jagdnutzung auf dem, dem Hoſpital 
zu St. Trinitatis hierſelbſt gehörigen Gute 
Schwoitſch, Breslauer, und auf den dem Kran⸗ 
ken⸗Hoſpitale zu Allerheiligen gehörigen Gü⸗ 
tern, Herrnprotſch, Breslauer, und Peiskerwitz, 
Neumarkt'ſchen Kreiſes, ſoll auf 3 Jahre ver⸗ 
pachtet werden, wozu wir auf 

den 27ſten d. M. Vormittags um 
10 uhr. 
auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗Saale einen 
Termin anberaumt haben. 

Die Verpachtungs⸗ Bedingungen ſind vom 
Löten d. M. ab, bei dem Rathhaus⸗Inſpektor 
Klug einzuſehen. 

Breslau, den 4. Juli 1842. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
ſtadt verordnete: 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
Stadträthe. 


Steckbrief. 

Die im nachſtehenden Signalement bezeich⸗ 
neten Militairſträflinge Ludwig Nawrath 
und Peter Piernikarczyk, von denen der 
Erſtere wegen Deſertion zu einjähriger und 
Letzterer wegen mehrfacher Diebſtähle zu mehr: 
jähriger Feſtungsſtrafe verurtheilt, ſind heute 
früh deſertirt. Alle Behörden werden erſucht, 
auf dieſelben vigiliren und im Betretungsfalle 
ſicher anhero abliefern zu laſſen. 

Neiſſe, den 19. Juli 1842. 

Königliche Kommandantur. 

Signalement des Ludwig Nawrath: 
Geburts: und Aufenthaltsort: Groß⸗Grauden, 
Kreis Coſel; Religion: katholiſch; Alter: 21 
Jahr; Größe: 5 Fuß und 3%, Zoll; Haare: 
braun; Stirn: frei; Augenbraunen: hellbraun; 
Augen: blau; Naſe: ſtumpf; Mund: gewöhn: 
lich; Bart: keinen; Zähne: gut; Kinn und 
Geſichtsbildung: länglich; Geſichtsfarbe: ge⸗ 
ſund; Geſtalt: ſtark; Sprache: polniſch und 
deutſch. Bekleidung: 1 Paar graue 
Leinwandhoſen, 1 Paar Kommißſchuhe, 1 Kom⸗ 
mißhemde mit dem Stempel 49 und 1. Bat. 
23. Inf.⸗R., 1 ſchwarze Zeugbinde, 1 blau⸗ 
tuchene Dienſtmütze, 1 blautuchene Jacke mit 
krapprothem Kragen und Fee. 

Signalement des Peter Piernikar 
czyk: Geburts⸗ und Aufenthaltsort: Stolar⸗ 
Aus Kreis Beuthen; Religion: katholiſch; 

er: 31 Jahr; Größe: 5 Fuß und 6 Zoll; 
Haare: braun; Stirn: bedeckt; Augenbrau⸗ 
nen: braun; Augen: graus Naſe u. Mund: ges 
wöhnlich; Bart: braun; Zähne: vollſtändig; 
Kinn und Geſichtsbildung: rund; Geſichts⸗ 
farbe: gelblich; Geſtalt: unterſetzt; Sprache: 
polniſch, etwas deutſch; kann nicht ſchreiben. 
— Bekleidung: 1 blautuchene Jacke mit 
krapprothem Kragen, gelben Achſelklappen ohne 
Nummer und mit weißem Boy gefuttert, 
Paar alte grautuchene Hoſen, 1 blautuchene 
Dienftmüse mit Schirm, 1 Paar Kommiß⸗ 
ſchuhe, Kommißhemde mit dem Stempel 
Nr. 88 und 1. B. 23. Inf.⸗R., 1 Halsbinde. 


Verkauf. 

Zum Verkauf zweier Auenflecke zu Münch⸗ 
witz, Breslauer Kreiſes, von reſp. 11¼ Q. 
Ruthen und 4% Q. ⸗Ruthen, ſteht er: den 
15. Auguſt d. J., Vormittags von 10 bis 
12 uhr und Nachmittags von 4 bis 6 uhr 
ein öffentlicher Lcitations⸗Termin im hieſigen 
Königl. Rent⸗Amte (Ritterplatz Nr. 6) an, 
wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 

Die Einſicht der Verkaufs⸗Bedingungen koön⸗ 
nen im hieſigen Büreau zu jeder ſchicklichen 
Zeit ftattfinden. . 

Breslau, den 19. Juli 1842. 

Königliches Rent = Amt. 
Ein Hausknecht, > 
der mit guten Zeugniffen verſehen, ſchon in 
einem Oeſtillations⸗Geſchäft gearbeitet hat, 


ndet fofort men. Näheres 
1 fort ein gutes Unterkommen. Näheres 


raße Nr. 48. 


J 0 
Ein N. i dude braun gefleckt, fand ſich 


am 7 5 x 
ige Beſitzer 
BR Snfertionte 


kann. Kretſch 


er, 1 
r zu Bettlern. 


Auktion. 

Am Aten d. M., Vorm. 9 uhr, ſollen im 
Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, ver⸗ 
ſchiedene Effekten als: 

Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Mö⸗ 
bel und Hausgeräth 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 17. Juli 1842. 

N Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Eine Englaͤnderin, 
gebildeten Standes, welche den gründlichſten 
Unterricht in ihrer Mutterſprache zu ertheilen 
vermag, wünſcht hier oder außerhalb eine 
Stellung als Geſellſchafterin oder Erzieherin, 
auch würde ſie nicht abgeneigt ſein, Converſa⸗ 
tionsſtunden in der engliſchen Sprache zu er⸗ 
theilen, falls ſich eine Anzahl von Damen hierzu 
vereinigen ſollten. Nähere Auskunft ertheilt 
mündlich oder in portofreien Briefen der Kauf⸗ 
mann Guth, Sterngaſſe Nr. 6. 

Av 1 . * 

Wenn Jemand zur Ausführung eines ganz 
neuen, von jeder Concurrenz freien, vielver⸗ 
ſprechenden Unternehmens mit einem mäßigen 
Capital, deſſen Sicherſtellung durch ein anzu⸗ 
kaufendes Grundſtück erfolgen ſoll, ſeine Hand 
bieten will, wird derſelbe erſucht, ſeine Adreſſe 
unter Z. dem Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau ab⸗ 


zugeben. 
8 8 851 
2 Die eder 2 
* aus Berlin, 
wohnhaft im Weiß ſchen Garten, em: & 


pfehlen ſich zur Aufnahme von Por N 


träts mit dem Daguerreotyp, und zwar 1% 
in 20 Sekunden, und eigen zugleich i& 

3 an, daß ſie ſich nur ER is Montag 

den 25. Juli hier aufhalten werden. 


FEC 00) HOFHOHOHOHSKORGHO:TH 
Extrafeiner halbrunder 


Vanillen-Zwieback 


vorzüglicher Güte, der sich zum Thee, 
Kaffee, Chocolade etc. eignet, auch das 
Schöne hat, dass er lange Zeit unverän 
dert aufgehoben werden kann; darum 
vorzüglich Badereisenden zu empfehlen 
ist, in Pfund- und halben Pfundpaketen 
täglich in der Canditorei auf der Schweid- 
nitzer-Strasse, dem neuen Theater schrä- 


geüber, zu haben. Zr 8. 
Nicolai, 


Canditor zu Breslau. 


Mineral-Brunnen 


von 1842er Juli: Füllung. 
Die feit 8 Tagen vergriffen geweſenen 
Eger Salzquelle, 
Eger Franzensbrunn und 
Marienbader Krenzbruun, 
find mit Eger⸗, Sprudel⸗, Marienbader⸗, Fer⸗ 
dinands⸗, Eger⸗Wieſenquelle; Kiſſinger Ras 
gozzi, Selter, Fachinger, Geilnauer, Wildun⸗ 
be Pyrmonter, Adelhaids quelle, Ober⸗Salz⸗ 
runn, Mühlbrunn, Cudowaer, Langenauer, 


Flingsberger und Reinerzer Brunn, Pillnauer 


und Saddſchützer Bitterwaſſer und Emſer 
Kränchens⸗Brunn von diesmonatlicher Schöp⸗ 
fung direkt von den Quellen, ſo wie 
ächtes Carlsbader Salz in 
Original⸗Schachteln 


Fried 5 G 
Fried uſtav Pohl, 
in 5 Schmiedebrücke Nr. 12. 
Unterkommen. > 
Bei einer bedeutenden Herrſchaft können 
zwei Penſionäre, die Willens ſind, die Land⸗ 
wirthſchft zu erlernen, bald gegen eine billige 
Penſion ein unterkommen finden. 
Br bei Mad. Kaſch, Reuſche⸗Straße 
Nr. 32. 8 


Aepfelſinen. 

Schönſte, füge, vollfaftige, feinſchälj 
e ee den 
Oetail, zu den billigſten Preiſen: 


2 2 
Joh. Schleimer, 
Ohlauerſtraße Nr. 87, in der goldnen 
Karlsſtraße Nr. 42 iſt im Hinterhauſe in 
der Iten Etage eine Wohnung, enthaltend eine 
Stube, große Alkove und Küche mit dem nö⸗ 
55 eigelaß zu vermiethen und n 
ihaeli zu beziehen. Ä 
Das Nähere daſelbſt im Comtoir zu er: 
fragen. 
Ein Schneider ſcher Badeſchrank ſteht zum 
Verkauf: Goldeneradegaſſe Nr. 28. 

Eine Wohnung zu vermiethen, Reuſche⸗ 
Straße Nr. 31, beſtehend 
kove, Küche und Zubehör; zu erfragen Neue⸗ 
Weltgaſſe Nr. 40. 


bi 
ld bezi y 
iethen und daf ef. eziehen. Das N 


verm 
here beim Wirth d 


Nähere! 9 


anzen wie auch im Heinersdorf a. Glogau. — Gold. 


HH. Kat 
und Ma 


- Hotel de Sileſie: 


aus 2 Stuben, Al⸗ We 


aße Nr. 82 ift eine Site zu \ 


Meinen geehrten ſchleſiſchen Herren Geſchäftsfreunden 


mein Weingeſchäft, durch das 


unſere Stadt betroffene Brandunglück, keine Unterbrechung 
gütigen Aufträgen empfiehlt ſich: 
J. P. Larrere, in Hamburg. 


Lilienthal. 

Zur Fortſetzung des Scheibenſchießens mit 

Gewehren ohne 
Nachmittags 4 Uhr, ladet ergebenſt ein: 

Kirbs. 


Römiſchen Cement 


erhalte ich allwöchentlich zugeſandt u. offerire 
ſolchen in friſcher Waare beſtens 5 
G. Schlabitz, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 16, im wilden Mann. 
Echte, friſche Veroneſer Salami erhielt per 
Eilfuhre, von ganz vorzüglicher Güte, und 


offerirt: 
Johaun Schleimer, 
Ohlauerſtr. Nr. 87. 


Kloſterſtraße Nr. 9 iſt die erſte Etage und 


eine kleine Wohnung zu vermiethen. 

; Eine Stube 

iſt Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5, eine 
Stiege, an eine einzelne Dame abzulaſſen. 


Zu vermiethen 


ſind Kloſterſtraße Nr. 38, in der erſten Etage, a 


3 auch 4 Stuben und Kabinet nebft Zubehör, 
Term. Michaeli zu beziehen. 

Ringe und Kränzelmarkt⸗Ecke Nr. 32 iſt 
eine Wohnung vorn heraus, beſtehend in Stube, 


Stubenkammer, Corridorgelaß, Küche, Boden⸗ 
kammer, für den jährlichen Miethzins von 
50 Kthlr. zu Michaeli zu vermiethen. Nähe⸗ 


Straße 


An einen ſtillen Miether ift Hummeref Nr. 


15 eine Wohnung in der erſten Etage vorn 


res 5 H. Platzmann, Albr 
r. 3. 


3 heraus, beftehend in 2 Stuben, einer Alkove, 


Speiſekammer, Küche und Zubehör zu vermie⸗ 
then und Michaeli zu beziehen. 

Ein großes Quartier von 6 Stuben, 7 Ka⸗ 
Ante 0 8 1 ne 85 iſt zu ver⸗ 
miethen. ähere hierüber Junkernſtraße 
Nr. 19 im Comtoir. 5 aß 
Tauenzienſtraße Nr. 4 B. iſt die Parterre⸗ 
Wohnung, und Urſulinerſtraße Nr. 6 iſt Stal⸗ 
lung auf 2 und 4 Pferde nebſt Wagenplatz 
von Michaeli ab zu vermiethen. 


Angekommene Fremde. 
„en 2 WERT Gans: 
berſtlieut. Solencki u. llegienräthin 
Petroff a. Warſchau. HT; Faulpaß 
aus Bodzewo. Hd, Gutsb. Szlubowski aus 
ei Where a. Petersburg. Fr. Grä⸗ 
n v. Wielhorska a. Polen. r. ikuli 
% Gärtner aus Berlin. Hr. 80 Varg 2 
ailly a. Chutow. Hr. Kaufm. Weis tel 
a. Brünn. — Königs⸗Krone: br. Kart . 
Sachs a. Strehlen. Hr. Kanzlei⸗Inſp. Eiſen⸗ 
hart a. Rawicz. — Goldene Hecht: Hr. 
Apotheker Heinrichs a. Königsberg. — Weiße 
Adler: DH. Gutsb. Graf v. Dzierbicki aus 
Polen, Gra v. Dyhrn a. Reeſewitz, v. Bor⸗ 
2 5 80 5 
ppeln. r. Gutsb. v. Zakrzewski a. War⸗ 
ſchau. HH. Kaufl. Elbogen und Steffan aus 
Petzka. Hr. Buchhalter Steinfeld a. Berlin. 
Hr. Buchhändler Julien aus Bunzlau. Herr 
Bar. v. Zihammer a. Dromsdorf. Hr. Gtsb. 


Herr 


Bar. v. Strachwitz a. Bruſchewitz. Frau 
Nitſchke a. Glogau. — A r. 
Kaufm. Sirkin a. Odeſſa. u Gutsb. von 


a 
dr 


de Saxe: 


| Poſen. 
0 


Hr. 61 25 
wert: 
Souchay a. Mancheſter, Chanyeur 
n a. Rheims, Siegert a. en 8 
— * * 14 de e 
a. Berlin, Lückſield a. PR: 7 7 
Tie a. Berlin. Frau Sekretär Goll a. 
Liegnitz. HH. Juſtizrathe Roſeno a. Glogau. 
Hr. Clericus Weſtphal a. Poſen. Hr. Gym⸗ 
naſtal⸗Lehrer Dettmer a. Marienwerder. HH. 
Gutsb. 1 a. Polen, Dehnel aus Nieder⸗ 
Roſen, Slocka a. Luſſowo. HH. Kaufl. Paul 
a. Gnabenfrei, Herzer a. Stolpe. Hr. Eigen⸗ 
thümer Dorville a. Warſchau. 
Schreiber a. Croſſen. — Deutſche Haus: 
„ Kaufl. Leutloff a. Wien und Leukloff a. 
Dresden. Hr. Oberlehrer Dr. Reinhard aus 
Greifswald. Hr. Dr. Schuster a. Görlig. — 
ie Storch: Hr. Oberlehrer Bernhard 

a. Liſſa. — Gold. Baum: Hr. Kaufm. Hoff 


a. lnau. 
Privat ⸗ Logis: R lab 8; 
Der: Poft- or Gable ele aus ae 


Hr. Inſp. Päckel q. Kaulwitz. 


Pulver, den 21. Juli 


Geh. Rath von 


Hr. Rentmſtr. Potyka aus 


* 
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— = —— —— —— nn — — ——— EEE 


Hr. Sekretär 


— dl 


